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weniger als 9 Lt. auf 100 km. 
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Fr. 4950 • ™ Franko Schweiz 


FIAT AUTOMOBIL HANDELS A.G. Verkaufsstelle Zürich: Wiesenstr. 7 9 (Seefeld) Tel. 44.741 

S. A.POUR LE COMMERCE DES AUTOMOBILES FIAT EN SUISSE 100 Rte de Lyon GEN^VE, Telephone 27 134 


der si 
erneuert..." 



Hilft Ihnen sparen! 

Trotz höhern Einstandspreisen ist es im Betriebe das billigste Öl, indem es durch 
seine unerreichte und unbestrittene Hochwertigkeit einen geringen Verbrauch auf¬ 
weist nnd außerdem der Verschleiß an Maschinen und Motoren auf ein Minimum 
beschränkt wird. Die Kontrolle Ihres Ölverbrauches und Ihrer Reparaturkosten wer¬ 
den Ihnen dies bestätigen, 

VA|_VOLINE OEL A.-G-, ZÜRICH Limmatquai 1 - Telephon 27.898 
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das klassische Reiseland. 


Seit bald zwei Jahrhunderten wird die Schweiz von Reise¬ 
gästen aus allen Ländern besucht. Von Wanderern und Berg¬ 
steigern. von Forschern und Genießern, von Arbeitsmenschen 
und Genesenden. Aus den frohen Erinnerungen von I ausen¬ 
den bildete sich der Ruf der Schweiz als Reiseland. Es braucht 
starke, naturhafte, stetige Kräfte, um einem Lande diesen Rur 
selbst in unserer Zeit zu erhalten, wo die Distanzen nichts 
mehr bedeuten und an allen Enden der Welt lockende Reise¬ 
ziele auftauchen. Worin liegt die Begründung dieses legendä¬ 
ren Rufes, der gerade heute so lebendig wie nur je sein sollte. 

Die spontanste Antwort wird wohl immer lauten. «Die 
Berge locken uns!» So war es schon um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts, als die Alpenwelt auf Abergläubische noch fin¬ 
ster und drohend wirkte. Und die gleiche urwüchsige Begei¬ 
sterung und Genugtuung, die Goethe erfülte, als er in Schwyz 
zum ersten Mal den Bergen wirklich nahe war, packt noch 
heute die Menschen des Flachlandes, die Bewohner der Rie¬ 
senstädte, w'enn sie dicht vor sich, mit fast erschreckender 
Größe die Felsmassive aufsteigen sehen. 

Die Schweiz hat das geographische Wissen zahlloser 
Menschen durch genußvolle Anschauung bereichert und er¬ 
weitert. Auch andere Länder haben Berge und alpine Kur¬ 
gebiete. Aber w^as die besondere Anziehungskraft unseres 
Landes ausmacht, das ist die einzigartige G r ö ß e u n d Viel¬ 
gestaltigkeit seiner Bergwelt. Glanzpunkte alpiner Land¬ 
schaft reihen sich aneinander vom Piz Bernina bis zum Mat¬ 
terhorn und zum Monte Rosa-, vom Jungfraumassiv bis zum 
Mont Blanc-Gebiet. Es hat für Reisegäste, welche bedeutende 
Distanzen zurückgelegt haben, um die Schweiz kennen zu ler¬ 
nen, einen besonderen Reiz, die verschiedenartigsten Alpen¬ 
gegenden während eines Aufenthaltes in dem nicht großen 
Lande besuchen zu können. Sie schöpfen daraus eine Fülle 
von Eindrücken, die sie für lange Zeit beglückt. Und sie kom¬ 
men wieder, weil sie es deutlich empfinden, daß man sich 
während eines einzigen Aufenthaltes in der Schweiz am er¬ 
hebenden Anblick der Berge doch nicht völlig sättigen kann. 
So prägen sich die Reisebilder von Besuch zu Besuch, von 
Gast zu Gast, von Generation zu Generation einer ganzen Welt 
von Reisegästen ein. Und daraus bildet sich jene geheimnis¬ 
volle Anziehungskraft, die immer neue Menschen in den ent¬ 
ferntesten Ländern veranlaßt, das berühmte Reiseland, d ; e 
Schweiz, kennen zu lernen. 

Ein Geheimnis der schweizerischen Landschaft ist ihr 
Reichtum an überraschenden Gegensätzen. Von den höchsten 
Talschaften, w r o die Alpen zum unmittelbaren Erlebnis werden, 
gelangt man auf bequemer Fahrt, in wenigen Stunden, an See¬ 
gestade, die den bezaubernden Reiz einer Riviera besitzen 

Die Anziehungskraft der Schweiz als Reiseland ist aber 
nicht nur in ihren landschaftlichen Werten begründet. Son¬ 
dern es ist in der ganzen Welt bekannt, daß die Schweiz das 
Land des angenehmen R e i s e n s. der komfortablen 
Kuraufenthalte ist. Die landschaftlichen Sehenswürdigkeiten 
sind verkehrstechnisch in einer Art und Weise erschlossen, 
wie man sie in keinem andern Lande findet. 

Die Schweiz ist auch in rein zivilisatorischer Hinsicht, im 
Komfort der Kuraufenthalte, immer vorangegangen. 
Das schweizerische Gastgew r erbe bietet nicht nur an einzel¬ 
nen Orten und in Form einzelner Unternehmungen, sondern an 
allen Kurorten und in jeder Kategorie von Hotels, Sanatorien 
und Pensionen eine Bequemlichkeit des Aufenthaltes, die auch 
bei allen Zufälligkeiten des Reisens unangenehme Ueber- 
rascliungen ausschließt. Das gibt dem Reisenden ein Gefühl 
der Sicherheit. Nicht nur in Talstationen und touristischen 
Ausgangspunkten, sondern auch in den schönsten Hochtälern 
der Alpen sind im Laufe der letzten Jahrzehnte Kurorte auf¬ 
geblüht. die in der ganzen Welt ihresgleichen suchen Das smd 
die Vorzüge, die sich die Schweiz als internationales Reise¬ 
land in jahrzehntelanger, konsequenter Arbeit erworben hat. 
und die ihre dauernde Anziehungskraft begründen. E.Br. 
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HOTELS Betten: 

Palace Hotel & Curhaus Davos, w. Holsboer, Dir, D.-Pl. 200 
Central Sporthotel, A. Stil!ler-Vetsch. D.-Pl. 100 


Eisenlohr Sporthotel, M. Gila. D.-Pl. . 50 

Sporthotel Bahnhof-Termirus, Rud. Wys$, D.-Pl. . . 40 

Merula, Frau Anna Hary-Issler, D.-Pl.30 

Sonnenberg, H. und B. Hendelsohn, D.-D. . ,’*% 20 
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Grand Hotel 
St. Moritz 

Schönste Lage am See 


Tennis,Golf, Bridge, Spielplatz 
für Kinder. 


Besonders gepflegte Küche 


Pensionspreis von Fr. 18 — an 


Pauschal-Arrangement für 
7 Tage alles inbegriffen von 
Fr. 147.— an. 


Tel. 390 


Direktion: 

O. KEPPLER. 



102.0 Meter • Wallis 


Hochalpiner Luftkurort und weltbekanntes Aus¬ 
flugsgebiet. Mannigfaltige leichte und schwere 
Touren. Trockenes, gesundes Klima. Wald. Kein 
Autoverkehr. 

Die bekannten, comfortabeln 

SEILER’S HOTELS 

in Zermatt selbst: 
MATTERHORN (Mont-Cervin) 

VICTORIA 

BEAU-SITE 

MONTE ROSA u. DES ALPES 

Bahnhof und Buffet 

auf den Bergen: 

RIFFELALP 

SCHWARZSEE 

(lOOO Betten). Zeltgemässe Preise. 

Prospekte durch die Direktion 

HOTELS SEILER, ZERMATT. 



KURHAUS PASSUGG 

ob CHUR 830 Meter über Meer. 185 Betten 

Postautoverbindung ab Chur 20 Minuten 

Vorzüglicher Kuraufenthalt in subalpiner Lage. 

5 Heilquellen für Trink- und Badekuren. 
Pensionspreis von Fr. 14.— an. 

Pauschalpreis für 21 Tage einschließlich volle Pension, Bedie¬ 
nung, Kur- und Wassertaxe, 10 Bäder, sowie ärztliche Konsul¬ 
tation Fr. 430. —. — Neben dem vorzüglichen Kurtisch finden 
die Kurgäste in Passugg einen Tisch für Magen-, Darm-, Nie¬ 
ren- und Leberkranke, den eigentlichen Diättisch und einen 
Diabetikertisch für Zuckerkranke, genau nach ärztlicher Vor¬ 
schrift. — Die balneo-therapeutischen Heilwirkungen der be¬ 
rühmten Tieflandkurorte wie Vichy, Wildungen, Tölz etc. sind 
vereinigt mit der klimatischen des Alpenlandes. Eigene Alpen- 
und Milchwirtschaft. Zimmer mit fließ. Wasser u. W. C. Schöne 
Spazierwege im Tannenwald, in nächster Nähe des Hauses. 
Kurarzt: Dr. Ch. Bandli. Direktion: A. Müller-Fratschöl. 



Idealer Ruhe* und Ferienort 
für Gesunde und Erholungs* 
bedürftige. - Angenehme Hö* 
henlage mit stetiger Brise vom 
See. - Golf, Tennis, Badeleben. 




Holet Kurhaus Orselina Pension ab Fr. 8.50 
Terrasse Hotel Al Sasso „ „ „ 8.50 

Hotel Pension Mont Flenri „ „ „ 8 .— 


Auskunft u. Prospekte durch das 
Verkehrsbureau. 
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Zum neunten Aw. 


hin altes griechisches Wort sagt: «Der nicht geschundene 
Mensch wird nicht erzogen!» Nun, der jüdische Mensch ist 
überreichlich geschunden worden und hat den Kelch der Ent¬ 
rechtung und Bedrückung bis auf die Neige ausgekostet. Der 
neunte Aw, welcher das jüdische Volk in das Galuth schickte, 
stellt nur den Beginn des jüdischen Leidensweges dar, den An¬ 
fang einer von Land zu Land führenden Wandertragödie. Kaum 
hatten die Juden in einem Gebiete festen Fuß gefaßt, kaum hat¬ 
ten sie sich durch den Beitrag zur Kultur des «Vaterlandes» 
die allgemeinen Menschenrechte ehrlich verdient, da mußten 
sie auch schon zum Wanderstabe greifen, weil man ihnen das 
Recht auf ein menschenwürdiges Dasein streitig machte. Eine 
Katastrophe folgte der andern, ein Martyrium ging dem näch¬ 
sten voraus. 


Es ist klar, daß all’ das Duldenmüssen, die vielen Demüti¬ 
gungen und Verfolgungen nicht spurlos an der Seele des Wan¬ 
dervolkes vorübergehen konnten, und nicht wenig von dem, 
was man heute im Brusttöne der Ueberzeugung dem Juden 
vorwirft, ist auf das Konto der Behandlung zu setzen, die er 
im Exil erfahren hat. Bewundernswert bleibt bei all’ den 
Leiden der jüdische Bekennermut und die jüdische 
Ueberzeugungstreue. Wenn Juden mit dem «Sch’ma, 
jisroel» auf den Lippen den Scheiterhaufen bestiegen oder mit 
anderen Worten der heiligen Schrift unter den Schwertern 
ihrer Schergen die Seele aushauchten, so ist dies ein Idealis¬ 
mus, der unter den Völkern vergeblich seinesgleichen sucht. 
Und nicht nur hervorragende Führer gaben das heroische Vor¬ 
bild dieses mutigen Duldertums, sondern die Masse selbst be¬ 
kannte sich noch im Opfertode zum Judentum, und in so gros¬ 
ser Zahl ist das martervolle Heldentum des jüdischen Volkes 
beispiellos. 


Das Leid vermochte nicht, Israel stumpf zu machen. Der 
Schmerz ließ es seiner religiösen Idee niemals abtrünnig wer¬ 
den. Im Gegenteil, alle Verfolgungen brachten immer wieder 
eine Vertiefung des Judentums, während die Sattheit des 
Wohlstandes eher lähmend als fördernd wirkte. Israel wußte, 
wofür es litt, und es hatte einen Sinn, um des Judentums 
willen all’ die Mühsale auf sich zu nehmen. 


Im Traktat B’rachoth heißt es: «Wenn der Mensch sieht, 
daß Leiden über ihn kommen, so soll er in sich gehen und sein 
Tun untersuchen.» Im Sinne dieses tiefen Wortes hat der 
jüdische Mensch die Gründe für seinen Leidensweg nicht bei 
den anderen Völkern gesucht, sondern vielmehr auf e i g e n e s 
Verschulden zurückgeführt. So war denn das Lei d, 
das dem Juden widerfuhr, immer wieder eine Duelle der 
Selbstbesinnung und der Läuterung vor Gott. 


Es wird uns im Buche Samuel von König David berichtet, 
daß er während der lebensgefährlichen Krankheit seines Lieb¬ 


lingskindes unter tagelangem Fasten Trauer hielt. Als er je¬ 
doch von dem Tode des Kindes, den ihm seine Diener eine 
Zeitlang verheimlichten, schließlich doch erfuhr, stand er von 
der Erde auf, wusch sich, wechselte die Kleider und verlangte 
nach Speise und Trank. Auf das erstaunte Fragen seiner 
Hausgenossen begründete er sein anscheinend widerspruchs¬ 
volles Verhalten folgendermaßen: «Während das Kind lebte, 
hatte ich noch die Hoffnung, durch mein Fasten und Weinen 
von Gott die Gnade zu erwirken, daß das Kind gesundet. Nun 
es aber gestorben ist, ist alles Fasten vergeblich: ich kann es 
nicht wieder zurückbringen.» 

Das Galuth, in das uns der neunte Aw schickte, ist die 
Krankheit des jüdischen Volkes, die nach Linderung und Hei¬ 
lung schreit. Solange das jüdische Volk noch eine Erlösung 
aus diesem Zustande erhofft, solange trauert es um den Fall 
Jerusalems, und solange Israel am neunten Aw mit Schmerz 
und unter Fasten der Zerstörung der heiligen Stadt gedenkt, 
solange besteht noch die Aussicht auf die körperliche und see¬ 
lische Ueberwindung des Galuth. 

Erst dann ist alles verloren, wenn Israel um Zion zu 
trauern aufhört, weil dann eine Apathie die Herzen gefangen 
nimmt, die jedes Freiheitsstreben lähmt. Indifferente Gleich¬ 
gültigkeit gegenüber dem Schicksal der jüdischen Gemeinschaft 
ist für den Fortbestand des Judentums gefährlicher als die 
ehrliche und offene Kampfansage gegen das Judentum. W o 
Kampf ist, da ist noch Leben, aber wo Gleich¬ 
gültigkeit ist, da ist Stillstand und Tod. 

Aus der Tatsache, daß Israel nach 2000 Jahren noch im¬ 
mer seiner schwersten Niederlage in jährlich erneuerter 
Trauerfeier gedenkt und seiner Trauer über den Verlust seines 
Tempels und seines Landes schmerzvollen Ausdruck gibt, ist 
ersichtlich, daß es seinen Anspruch auf den Boden seiner Väter 
niemals preisgegeben hat. Die Sehnsucht des jüdischen Vol¬ 
kes hat immer dem Lande der Väter gegolten, seitdem es eine 
Vertreibung aus diesem gegeben hat. Solange dieses Sehnen 
nicht gestillt ist, solange es für die überwiegende Mehrheit 
der Judenheit ein Galuth gibt, solange muß das jüdische Volk 
eine Sammlung seiner Verbannten aus den vier Enden der 
Welt in Erez Israel als göttliches Gnadengeschenk erflehen, 
und solange muß es auch um Zion trauern. 

Die Kraft des jüdischen Volkes liegt in Gott. Er hat das 
Galuth geschickt, er allein kann es auch wieder nehmen. Aber 
wir Juden haben die Aufgabe, den Weg zu bereiten und uns 
durch die befreiende Tat des erneuten Geschenkes des Landes 
würdig zu erweisen. Dann wird trotz aller Schwierigkeiten 
das Aufbauwerk in Palästina mit Gottes Hilfe gelingen, wenn 
das jüdische Volk vorher zu seinem Gotte heimgefunden hat. 

Dr. E. H. 
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Die Teilung Palästinas - ein weltgeschichtliches Ereignis. 

Von MICHAEL SCHABAD, Basel. 


Die offiziell bekannt gegebenen Empfehlungen der Royal 
Commission befriedigen weder Juden noch Araber und schaf¬ 
fen die Spannung zwischen diesen beiden Bcvölkerungsele- 
menten nicht aus der Welt; und vielleicht ist die Aufrechter¬ 
haltung eines Schwebezustandes der englischen Kolonialmacht 
gar nicht unerwünscht. Auch ist der Weg zur praktischen 
Verwirklichung der Dreiteilungsvorschläge noch lang: das 
Londoner Parlament, die Mandatskommission und der Rat des 
Völkerbundes werden sich mit der Angelegenheit noch befas¬ 
sen, und auch die Vereinigten Staaten haben vertragliche Be¬ 
fugnis zum Einschreiten bei jeder beabsichtigten Aendenmg 
der Bestimmungen des Palästinamandates. 

Bei alledem bedeutet die prinzipielle Anerken¬ 
nung des Anspruchs der Juden auf eigene 
Staatlichkeit in ihrer historischen Heimat 
ein Ereignis von weltgeschichtlicher Bedeutung. Zum ersten 
Male seit fast 2000 Jahren erhält das jüdische Volk reelle Aus¬ 
sicht auf die Wiedererlangung nationaler Souveränität. Der 
Judenstaat, Herzls geniale Vision, ist keine Utopie mehr, son¬ 
dern ein aktuelles Problem der internationalen Politik. Die 
moralischen und nsychologischen Auswirkungen der Wieder¬ 
herstellung jüdischer Staatlichkeit sind kaum abzuschätzen. 

Die grundsätzliche Bedeutung dieser Dinge wird von den 
Zionisten anerkannt. Trotzdem stößt der Teilungsplan bei 
ihnen auf heftigsten Widerspruch. Denn das dem 
jüdischen Staat in Aussicht gestellte Territorium ist 
viel zu klein, um dem dringenden Auswanderungsbedürf¬ 
nis der ost -und mitteleuropäischen Millionenmassen abzuhel¬ 
fen. Der Zionismus trat mit dem Anspruch auf, die Judenfrage 
radikal zu lösen, d. h., die Juden, die in Polen, Rumänien und 
anderswo keine wirtschaftliche Existenzmöglichkeit besitzen 
und einer grauenhaften Not preisgegeben sind, in Palästina zu 
kolonisieren. Das Land zu beiden Seiten des Jordans würde 
genügend Raum für mehrere Millionen arbeitswilliger Einwan¬ 
derer bieten, ohne daß der gegenwärtigen, relativ spärlichen 
Bevölkerung irgendeine Benachteiligung zugemutet werden 
müßte. Die Abtrennung Transjordaniens vom Mandatsgebiet 
(1922) bedeutete einen ersten Schlag gegen den Zionismus; 
nun soll auch noch der weitaus größere Teil des übrigens (cis- 
jordanischen) Gebietes der jüdischen Kolonisation entzogen 
werden. Damit wird die ökonomische Basis des 
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Bewachung individuell festgelegt sein, so- 
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Zionismus so geschmälert, daß eine effektive 
Lösung des ostjüdischen Problems illuso¬ 
risch wir d. Tatsächlich hat bereits das polnische Regie¬ 
rungsorgan eine diplomatische Intervention in 
London in Aussicht gestellt. Denn Polen ist daran inter¬ 
essiert, daß die jüdische Emigration nach Palästina nicht be¬ 
hindert werde. 

Aus wirtschaftlichen und humanitären Gründen müssen die 
Juden die neue radikale Verkleinerung ihres Siedlungsraumes 
ablehnen. Diese angedrohte Amputation steht außerdem nach 
jüdischer Auffassung im Widerspruch zu den juri¬ 
stischen und moralischen Verpflichtungen 
Englands (Balfour-Deklaration) und zu den grundlegenden 
Bestimmungen des Mandats. Dazu kommt, daß die künstliche 
Grenzziehung weder ökonomisch, noch stra¬ 
tegisch haltbar ist: Cisjordanien ist nun einmal eine un¬ 
zerreißbare Einheit. Auch klimatische Gründe sprechen 
gegen die Sperrung des Berglandes für die Juden, die in der 
Hauptsache auf die heiße Küstenebene angewiesen wären. 
Völlig undenkbar ist schließlich ein jüdischer Staat, dessen 
Hauptstadt nicht Jerusalem wäre. Wohl würden die Juden 
gegen die Internationalisierung der heiligen Stätten nichts ein¬ 
zuwenden haben, doch die Abtrennung der (mehrheitlich jüdi¬ 
schen) Stadt selbst vom nationalen Territorium kann aus 
religiösen und historischen Gründen ihre Zu¬ 
stimmung nicht finden. Der Plan der Royal Commission ent¬ 
spricht nicht den biblischen Verheißungen. 

Unter den Arabern herrscht Uneinigkeit. Während die 
Mufti-Partei jedes Entgegenkommen intransigent ver¬ 
wirft und den Juden nicht einmal einen Teil Westpalästinas 
gönnen will, scheint in anderen arabischen Kreisen, die mit 
Emir Abdullah von Transjordanien sympathisieren, die 
Aussicht auf eine wesentliche Vergrößerung des Emirats durch 
Anschluß des westpalästinischen Berglandes den Ausschlag zu 
geben. Unwillkürlich muß man an die biblische Erzählung vom 
salomonischen Urteil denken: «Und der König sprach: Teilet 
das lebendige Kind in zwei Teile und gebt dieser die Hälfte 
und jener die Hälfte. Da sprach das Weib, deren Sohn lebte, 
zum König: Ach, mein Herr, gebt ihr das Kind lebendig und 
tötet es nicht! Jene aber sprach: Es sei weder mein noch 
dein: laßt es teilen!» 

So wird die G e n u g t u u n g der Juden über die Anerken¬ 
nung ihres Rechtes auf nationale Unabhängigkeit tragisch 
durchkreuzt durch den Schmerz über die ihrem Heirnat- 
lande drohende Vivisektion und durch das Bewußtsein der 
Ohnmacht, den verzweifelten Volksmassen im Osten, die nach 
Palästina drängen, zu helfen. Der bevorstehende Zionisten¬ 
kongreß in Zürich wird in dieser Situation Entscheidungen 
von historischer Tragweite zu treffen haben. 


Stärken Sie Ihren Körper durch eine 
Bade- und Trinkkur in Rheinfelden. 
Sie entschlackt den Organismus und 
führt ihm neue Aufbausteine zu. 


Prospekte beim Verkehrsbureau, Telephon 67.520 

^Ibeinfclka 

beut und verjüng? 
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Veto der Exekutive der Jewish agency. 

Teilung unvereinbar mit dem Mandat. — Forderung, daß das 
Palästinaproblem neuerdings vor einem internationalen Forum 

geprüft wird. 

London. Die Exekutive der Jewish Agency for Pale- 
stine erließ noch am Abend des 7. Juli eine Kundgebung, in der 
es heißt: 

Der Bericht der Kgl. Kommission schlägt eine Reihe Pal¬ 
liativmittel vor, die ein radikales Abweichen von den seitens 
der britischen Regierung auf Grund des Mandates übernom¬ 
menen internationalen Verpflichtungen bedeuten. Die Kom¬ 
mission empfiehlt eine endgültige Auflösung des Mandates von 
1922 und eine Teilung des Landes. Bevor von unserer Seite 
eine wohlerwogene Stellungnahme erfolgt, muß dieses lange 
und komplizierte Dokument eingehend studiert werden. Heute 
aber schon müssen wir der Schlußfolgerung des Berichtes, 
daß das Mandat an sich undurchführbar sei. scharf widerspre¬ 
chen. Die Kommission hat mehrere Monate in Palästina ver¬ 
bracht und eine Untersuchung durchgeführt, wie sie in so kur¬ 
zer Zeit sorgfältiger gar nicht möglich war. Aber sie weilte 
in Palästina zu einer Zeit, da die gesamte Administration im 
Zusammenbruch begriffen war. 

Die von der Kgl. Kommission vorgeschlagenen Heilmittel, 
vor allem der Plan einer Teilung Palästinas, sind absolut u n- 
vereinbar mit dem Mandat von 1922. Bevor man 
diese Pläne durchführen kann, muß erst das Mandat durch den 
Völkerbund geändert und das Palästinaproblem vor einem in¬ 
ternationalen Forum neuerdings geprüft werden. Wir sind an¬ 
gesichts dessen im höchsten Maße erstaunt darüber, daß die 
britische Regierung in ihrem Statement of Policy das Prinzip 
der Aufnahmefähigkeit des Landes als Regulativ für die jüdi¬ 
sche Einwanderung völlig beiseite schiebt und ein politisches 
Maximum festsetzt, das eine Verletzung unserer 
Rechte und der uns in der Vergangenheit gemachten Ver¬ 
sprechungen. sowie der von der Regierung Sr. Majestät wie¬ 
derholt gegebenen autoritativen Interpretationen, insbesondere 
des Weißbuches von 1922, welches dem Völkerbund unterbrei¬ 
tet wurde, darstellt. Wir melden unseren schärfstenPro- 
t e s t gegen eine so verzerrte Anwendung des Berichtes der 
Kgl. Kommission seitens der britischen Regierung an. 

Der Bericht der Kommission kommt zu einem Zeitpunkt, 
da für Millionen verfolgter Juden Palästina die einzige Hoff¬ 
nung auf Rettung darstellt. Der nächste Zionistenkongreß und 
der Council der Jewish Agency werden nach sorgfältigem 
Studium des Kommissionsberichtes und des Statement of Po¬ 
licy der britischen Regierung unsere eigene Politik zu be¬ 
schließen und festzulegen haben. In der Zwischenzeit appel¬ 
lieren wir an das jüdische Volk, ruhig zu bleiben, in die Ge¬ 
rechtigkeit unserer Sache Vertrauen zu haben und den Stolz 
über unsere Errungenschaften in Palästina zu bewahren. Wir 
appellieren an das Volk, alle unsere Kräfte zur Verteidigung 
unserer unveräußerlichen Rechte auf unser historisches Vater¬ 
land und unsere nationale Zukunft in Erez Israel zu ver¬ 
einigen. 

Dr. Stephen S. Wise Kegen den Teilungsplan. 

New York. «Wir sind betrogen», erklärte der Präsident der 
Zion. Org. Amerikas, Dr. Stephen S. Wise, anläßlich der Veröffent¬ 
lichung des Peel-Berichtes. «Wir haben unser Vertrauen in England 
gesetzt, jetzt erhalten wir den Lohn für dieses Vertrauen. Keine 
tausend Command Papers werden die Entscheidung der Regierung zum 
Gesetz machen. Die Völker, nicht nur der Völkerbund, werden über 
die Teilung gehört werden.» Dr. Wise bezeichnete den Teilungsplan 
als «ein furchtsames Ausweichen der Regierung, die niemals ge¬ 
scheitert ist. weil sie niemals versucht hat. die Durchführung des 
Mandates zu erzwingen». _ 

□ au, * w. v— 
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Aufruf Jakoiinskys an die Judenneit der Ulen. 

Der Präsident der Neu-Zionistischen Organisation. W ladi¬ 
mir Jabotinsky, hat einen Aufruf an die Judenheit der 
Welt erlassen, in dem es u. a. heißt: 

«Das von der Mandatarniacht veröffentlichte Dokument 
enthält zwei wesentliche Merkmale: den Judenstaats-Gedan- 
ken und den Teilungsplan. Das erste ist ein unwiderrufliches 
Eingeständnis, daß das jüdische Nationalheim nur den .Juden¬ 
staat bedeutet und daß dies der Sinn des Mandates ist. Dieses 
Eingeständnis wird bestehen bleiben. Aber das zweite, der 
Versuch, das Gebiet des Judenstaates von den im Mandat be¬ 
absichtigten 100.000 Quadratkilometern auf 3000 Quadratkilo¬ 
meter herabzusetzen, bedeutet die Vernichtung des humanitä¬ 
ren Kerns des Zionismus, der in der Repatriierung von Millio¬ 
nen heimatloser Juden liegt. Ein Nationalheim ohne eine Na¬ 
tion zu errichten, bedeutet einen Hohn auf die Ideale des Zio¬ 
nismus. 

Um den Vorschlag für die Juden annehmbar zu machen, 
haben seine Urheber offensichtlich mit der Verlockung durch 
leere Titel von Staatlichkeit und Regierung gerechnet. Obwohl 
wir stets für jüdische Staatlichkeit gekämpft haben, glaube ich 
berechtigt zu sein, im Namen des ganzen jüdischen Volkes 
unsere Verachtung für diese wertlosen Spielzeuge auszuspre- 
chen. Das Hauptmerkmal des Planes ist die Ermutigung zweier 
einander feindlicher irredentistischer Staaten innerhalb eines 
kleinen, von dem Völkerbund der Verwaltung Großbritanniens 
anvertrauten Territoriums. Dieser Plan ist von Anfang an zum 
Scheitern verurteilt und die Aussichten seines Bestehenbleibens 
sind äußerst gering. 

Unser jüdisches «Nein» muß einmütig und unbedingt sein. 
Es darf nicht einen Protest bedeuten, sondern muß die Ver¬ 
weigerung der Zusammenarbeit mit jeglicher jüdischen Körper¬ 
schaft einschließen, die bereit ist, auch unter Protest mit der 
britischen Regierung zu kooperieren. 

In dieser elften Stunde rufe ich neuerlich zur Herstellung 
der jüdischen Einigkeit und zur Einberufung einer durch all¬ 
gemeine Wahl gebildeten jüdischen Versammlung als der ober¬ 
sten jüdischen Körperschaft auf. die berufen ist. die Teilung 
abzulehnen und sie zu ersetzen durch einen Plan der Be¬ 
schleunigung des Wiederaufbaus des Judenstaates zu beiden 
Seiten des Jordans.» 


Vertrag Jabotinskys vor englischen Parlamentsmitgliedern. 

London. Dienstag, den 13. Juli, hielt Jabotinski im eng¬ 
lischen Parlament vor Parlamentsmitgliedern einen Vortrag 
über die Anträge der Königlichen Kommission und die Zukunft 
Palästinas. Die Einladung zum Vortrag Jabotinskys wurde von 
zehn konservativen Parlamentsmitgliedern unterzeichnet. 


Besprechung des amerikanischen Botschafters mit Außen¬ 
minister Eden über die Palästina-Frage. 

London. Wie die Jüdische Telegraphen-Agentur erfährt, 
hat der amerikanische Botschafter in London. R. W. Bingham. 
im Aufträge der Regierung der Vereinigten Staaten am Frei¬ 
tag eine längere Unterredung mit Außenminister Anthony Eden 
über das Palästina-Problem und im besonderen über die Tei¬ 
lungsvorschläge der Kgl. Komission abgehalten. 
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Die Auffassung in den Londoner Parlamentskreisen. 

London. Wie die parlamentarischen Berichterstatter 
der großen Londoner Zeitungen feststellen, ist der Bericht der 
Peel-Kommission und das Statement of Policy der Regierung 
von den Mitgliedern des Ober- und des Unterhauses im großen 
und ganzen günstig aufgenommen worden; der Plan der Tei¬ 
lung wird als eine vernünftige Lösung angesehen. 

Die Labour Party hat ein Sonderkomitee unter dem Vor¬ 
sitz des Führers der Opposition, Major C. R. Attlee, eingesetzt, 
das den Bericht der Peel-Kommission prüfen soll. Innerhalb 
der Labour-Party hält man die Grundlage des Peel-Berichtes 
an sich für gesund, glaubt aber, daß die Ziehung der Grenzen 
zwischen dem zu schaffenden jüdischen und dem arabischen 
Staat noch sorgfältig wird erwogen werden müssen. Das 
führende Mitglied der Labour Party Lord Strabolghi nimmt 
einen abweichenden Standpunkt ein; er verurteilt die Teilung, 
durch die den Juden Unrecht getan werde, und schiebt die 
ganze Schuld an der jetzigen Lage der Palästinaverwaltung zu. 

Auch die Liberale Partei wird ein Palästina-Komitee bilden. 

Mit großer Spannung erwartet man in London die Stel¬ 
lungnahme der Mandatskommission des Völkerbundes, die ja 
den Plan billigen muß. bevor er durchgeführt werden kann. 
Man gibt sich hier nach dieser Richtung keinen großen Hoff¬ 
nungen hin und erwartet, daß die Mandatskommission mit ihrer 
Kritik nicht zurückhalten werde, da der ganze Peel-Plan einen 
schweren Schlag gegen das Mandatssystem an sich bedeutet. 

Enttäuschung in Palästina. 

London. < Daily Expreß» berichtet, daß nach Anhörung des 
Berichtes der Kgl. Kommission und des Statement of Policy der bri¬ 
tischen Regierung «die Juden an die Klagemauer eilten und das ver¬ 
lorene Zion beweinten». »Daily Telegraph» berichtet aus Jerusalem, 
daß die Empfehlungen der Kgl. Kommission von den orthodoxen Juden 
mit der dritten Zerstörung des Tempels verglichen worden seien. Das 
Büro Reuter meldet aus Palästina, daß auf allen Seiten der Bevöl¬ 
kerung die Enttäuschung überwiege. 
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Gedankenaustausch über das Palästina-Problem im Völker¬ 
bundsrat. 

Genf. Der Generalsekretär des Völkerbundes, A v e n o 1, 
hat sich gemäß einem seitens der britischen Regierung an ihn 
ergangenen Ersuchen sofort mit den Mitgliedern des Völker¬ 
bundsrates zwecks Herbeiführung eines Gedankenaustausches 
über die Palästinafrage in Verbindung gesetzt. Die Verhand¬ 
lungen hierüber dauern noch an. 

Das schweizerische Mitglied der Mandatskommission des 
Völkerbundes, Prof. R a p p a r d erklärte der J.T.A., es sei 
Pflicht der Mandatskommission, die volle Durchführung des 
Mandats zu gewährleisten; die Kommission werde in diesem 
Sinne im Verlauf ihrer kommenden Session, in der das Palä¬ 
stina-Problem zur Behandlung gelangt, handeln. 

Für eine jüdisch-arabische Round Table-Konferenz. 

London. Die «Times» berichten aus Jerusalem, daß 
dort Stimung dafür gemacht werde, den jüdischen und arabi¬ 
schen Einwänden gegen den Palästinaplan dadurch mehr Nach¬ 
druck zu verleihen, daß beide Parteien gemeinsam protestie¬ 
ren. Der Gedanke einer Round Table-Konferenz gewinne an 
Boden. 

Eine arabische Delegation geht nach Genf. 

Genf. Aus Genfer arabischen Kreisen verlautet, daß eine 
große arabische Delegation, der auch der Mufti angehören 
wird, sich zur Tagung der Mandatskommission des Völker¬ 
bundes. auf der der Peel-Bericht zur Beratung gelangen soll, 
nach Genf begeben wird, um den arabischen Standpunkt vor¬ 
zutragen. 

Exekutive der Weltorganisation Agudas Jisroel fordert 
Revision der Grenzen des geplanten Judenstaates. 

London. Die Exekutive der Weltorganisation Agudas 
Jisroel hat eine Sitzung zur Beratung über den Peel-Bericht 
abgehalten. Die Exekutive kam zu der Ansicht, daß der Be¬ 
richt eine ernste und wertvolle Bemühung darstellt, zu einer 
dauernden Lösung des Palästinaproblems zu gelangen und als 
solche sorgsame Prüfung durch alle verantwortlichen Kreise 
des jüdischen Volkes innerhalb und außerhalb der Zionisti¬ 
schen Organisation verdient. Es wurde beschlossen, das ganze 
Problem im August der Kenessio Gedaulo und der Tagung des 
Rabbinischen Rates vorzulegen. Eine Revision der Grenzen 
des geplanten Judenstaates soll angestrebt werden. Die Ver¬ 
bundenheit des Judentums mit Jerusalem dürfe nicht unter¬ 
brochen werden. Das Wesentliche sei, Wege und Mittel zu 
finden, daß das neue jüdische Gemeinwesen auf der Grundlage 
der Gesetze und Traditionen der Thora errichtet und so dem 
jüdischen Volke die Möglichkeit gegeben werde, seine histo¬ 
rische Mission im Heiligen Lande zu erfüllen. 

Die Agudas Jisroel. als Repräsentantin des thoratreuen 
Judentums ist überzeugt, daß die Mandatarmacht und der Völ¬ 
kerbund bei den bevorstehenden Verhandlungen und den zu 
schließenden Verträgen die Ansichten aller Teile des jüdi¬ 
schen Volkes und nicht nur einer einzelnen jüdischen Organi¬ 
sation in Betracht ziehen werden. 
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Stimmen der jüd. Presse zur neuen Palästinapolitik Englands. 

jüdische Rundschau»; «Ein harter Schlag», aber doch: «Beginn des 
ersten jüdischen Staatswesens». 

13 e r 1 i n. lti einer «ersten kritischen Würdigung», die das Organ 
der Zion. Vereinigung für Deutschland, die < Jüdische Rundschau», an 
dem Peel-Bericht und dem Statement of Policy der britischen Re¬ 
gierung unternimmt, wird insbes. die Notwendigkeit betont, für Jeru¬ 
salem und den Negew eine andere Lösung vorzuschlagen als die von 
der Kgl. Kommission empfohlene. Die Zerreißung Palästinas, heißt 
es in dem Aufsatz, muß als ein harter Schlag bezeichnet werden. Im 
Bewußtsein des jüdischen Volkes bildet das Land eine Einheit mit 
der Hauptstadt Jerusalem .... Wir stehen vor einer Uebergangszeit, 
die mindestens drei Jahre umfassen wird und während dieser Zeit 
könnte man zweifellos noch zu einer Revision der jetzigen Vorschläge 
und zu neuen Regelungen kommen, wenn wichtige neue 1 atsachen 
geschaffen werden. 

Neue Lösung für Jerusalem und den Negew ist anzustreben. 

Nach Hervorhebung der ablehnenden Haltung, die das Aktions- 
komite zu dem Teilungsplan eingenommen hat wird in dem Aufsatz 
erklärt, daß diese Ablehnung nur dann sinnvoll und für die Außenwelt 
diskutabel sei, wenn zugleich ein anderer Vorschlag gemacht we.de. 
Trotz der grundsätzlichen Ablehnung seien noch die Einzelheiten des 
Entwurfes zu analysieren. Eine Lösung, die Jerusalem den Juden 
vorenthält, kann und wird vom jüdischen Volk nicht anerkannt wer¬ 
den und es muß ein Weg gefunden werden, diese Quelle immerwäh¬ 
render Unzufriedenheit zu beseitigen. ... Es sei noch nicht klar, 
was mit der Bemerkung des Berichtes gemeint ist, daß die Bestim¬ 
mungen der Balfour-Deklaration auf das künftige Mandatsgebiet Jeru¬ 
salem keine Anwendung finden. Wenn dies bedeutet, daß eine künf¬ 
tige Einwanderung von Juden nach Jerusalem unmöglich sein odei 
schwer werden soll, so werde eine solche Verfügung mit aller Schärfe 
bekämpft werden. 

Als zweite Tatsache von größtem Gewicht wird die Ablösung des 
Negew von den jüdischen Kolonisationsgebieten bezeichnet. Für die¬ 
ses dünn besiedelte Gebiet gelte das bei anderen Gebieten oft ge¬ 
brauchte Argument, man dürfe um der Juden willen keinen Araber 
von seinem Boden verdrängen, überhaupt nicht. Vor 45 Jahren hät¬ 
ten gewisse Teile Judäas nicht viel anders ausgesehen als die Step¬ 
pen des Negew. Auch seine Erschließung sei nur durch jüdische 
Energie, die durch zionistischen Idealismus erzeugte jüdische Zähig¬ 
keit, verbunden mit großen Kapitalinvestitionen, möglich. 

Nach Erörterung einer Reihe noch offener Fragen hebt der Auf¬ 
satz zum Schluß die positiven Seiten des Vorschlages hervor: Das 
jüdische Volk erhält einen Status, der es vor eine gewaltige Kraft¬ 
probe stellt. Es geht jetzt darum, die staatsbildenden Kräfte des 
jüdischen Volkes in vollem Sinne zu bewähren und zu betätigen.* Dazu 
gehören viele Fähigkeiten, viel Sachlichkeit, Arbeitsfreude und Ein¬ 
satzbereitschaft, aber vor allem ein echter Gemeinschaftssinn, ge¬ 
gründet auf dem Bewußtsein, daß wir trotz allem einen einzigartigen 
Moment der jüdischen Geschichte durchleben: den Beginn des ersten 
jüdischen Staatswesens nach fast 1900 Jahren. Nur ein geeinigtes, zu 
innerer Disziplin entschlossenes jüdisches Volk kann der Aufgabe 
gewachsen sein. 
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«Die Stimme»: Stein statt Brot. 

VV i e n. Das Organ des Zion. Landeskomitees Oesterreichs, Die 
Stimme», führt u. a. aus: 

«. . . . Das Projekt ist tatsächlich, wie es in einer Erklärung der 
amerikanischen Zionisten heißt, phantastisch, willkürlich, undurch¬ 
führbar». Das ist der neue Judenstaat, durch dessen Gründung Eng¬ 
land glaubt, die Juden an das vom Zionismus gesteckte Ziel geführt 
zu haben; wenigstens besagt dies der Schlußsatz des Kommissions- 
berichtes. In Wirklichkeit hat England die Kosten der Flanken¬ 
deckung für den Suezkanal auf die Juden überwälzt, bleibt strategisch 
im Lande und hält die Juden durch das Gewicht des neuen arabi¬ 
schen Staates in politischer Hörigkeit. Wozu noch die Verpflichtung 
einer jüdischen Subvention an den arabischen Staat kommt und die 
Demütigung daß den Juden ein Verzicht auf Jerusalem, die Stadt mit 
jüdischer Mehrheit, mit der hebräischen Universität und der jüdischen 
Geschichte, zugemutet wird. Und zu all dem noch als Druckmittel 
die Drosselung der Einwanderung auf 8000 Menschen bis März 1938. 

. Die englische Regierung, die die Stimmung der Zionisten schon 
seit dem ersten Auftauchen des Planes kennt, will sie mit dem 
Sprichwort trösten, daß ein halber Laib Brot besser ist als kein Brot. 
Hier wird uns aber statt Brot ein Stein geboten, den man unab¬ 
hängigen Judenstaat nennt. Das Judentum muß dies zurückweisen.» 

«Die Wahrheit»: Ein Unglück fiir die Juden in der ganzen Welt. 

Die der Union österreichischer Juden nahestehende Wahrheit» 
führt u. a. aus: Die Teilung Palästinas in einen arabischen und einen 
jüdischen Staat, die Begründung eines jüdischen Zwergstaates unter 
scheinbarer Souveränität ist ein besonderes Unglück für die Juden 
der ganzen Welt . . . Kann ein jüdischer Staat in Palästina ohne Je¬ 
rusalem. das geistige und religiöse Zentrum der Judenheit vor zwei¬ 
tausend Jahren, wo die hebräische Universität auf dem Skopusberge 
errichtet wurde, überhaupt einen einzigen palästinischen Juden be¬ 
friedigen? Die Juden in ihren Heimatländern in Europa und in Ame¬ 
rika werden durch die Tatsache des Bestandes eines indisch-nationa¬ 
len Staates in Palästina vor ein gefährliches Dilemma gestellt, das 
den Judenfeinden die willkommene Gelegenheit bieten w'ird, die volle, 
uneingeschränkte Zugehörigkeit zur heimatlichen Nation zu bestreiten. 
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Keinesfalls hat sich die Entscheidung der königl. Kommission an die 
Worte der Balfour-Deklaration gehalten, daß bei der Unterstützung 
der Bestrebungen des Zionismus’ durch England nichts geschehen 
dari, «was den politischen Rechten der Juden in ihren Heimatländern 
abträglich sein kann». 

«Die Neue Welt»: Wir brauchen eine neue Führung. 

Die \ oin staatszionistischen Führer Robert Stricker herausge¬ 
gebene «Neue Welt» schreibt u. a.: «. . . Die Herren der zion. Exe¬ 
kutive mit Prof. Weizmann an der Spitze verkannten das Wesen der 
Bewegung. Eine besoldete Beamteska führte die Geschäfte. Wo 
gab es noch seelischen Aufschwung, Kampfgeist, Gesinnungsmut, wo 
den Entschluß, das jüdische Volk zu organisieren? Der offizielle 
Zionismus hat das zion. Ideal an den Abgrund geführt. Wir stehen 
heute \or einer unerhörten Gefahr. . . . Wir brauchen eine neue 
Führung! Wir brauchen neue Männer! Die diplomatische Taktik des 
W eizmannismus ist im Begriff, uns die Farce eines — Judenstaates 
in die Wiege zu legen! Wir wollen diesen Bastard nicht. Wir sagen 
Nein! Wir erwarten vom Züricher Kongreß ebenfalls ein klares 
Nein.» 

Vorgeschobener Posten im Beisan-Gebiet von religiöser 
Kwuza besetzt. 

J e r u s a 1 e m. Die aus 70 Jugendlichen, darunter 10 Mäd¬ 
chen, bestellende Kwuza Nachlat-Zwi der «Poale Misrachi» hat 
am 30. Juni von einem Stück Land des Jüd. Nationalfonds, das 
in dem vorgeschobensten Teil des Beisan-Gebietes, schon nahe 
an der Grenze Transjordaniens, liegt, Besitz ergriffen. Die 
Besetzung fand in der Morgendämmerung statt. Es wurde 
zunächst eine Umzäunung um die ganze Siedlung errichtet. An 
der Einweihung nahmen Vertreter des Jüd. Nationalfonds, des 
Keren Hajessod und zahlreicher jüd. Siedlungen teil. 

Eine hebräische Monatsschrift in Argentinien. In Buenos Aires 
hat soeben eine hebräische Monatsschrift Habimah Haiwrit» zu er¬ 
scheinen begonnen, die der hebräischen Bewegung und Literatur 
gewidmet ist. Redakteur der Zeitschrift ist Ben-Efraim. 
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Le pariage de la raiesiine et le lerritolre du NegeD. 

Par Jean BRÜNSCHVIG, Geneve. 

Dcpuis que Fimmigration Juive eil Palestine a cree une question 
Arabe, on s’est ingenie, aussi bien du cöte juif, que du cöte anglais, 
ä trouver une solution pour des maux tres souvent imaginaires inais 
pas lnoins dangereux pour cela. 11 y a quelque temps une Suggestion 
a ete faite par certains cercles anglo-arabes, qui croyaient avoir 
trouve la solution ideale aux problemes politiques de la Palestine. 
11s demandaient la division du pays, en un canton juif, eil une zone 
internationale et en un district Arabe. 

La Commission Royale Anglaise, presidee par Lord Peel, semble 
avoir ete etrangeinent influencee par ces suggestions. II est donc 
pour le moins etrange de constater le mecontentement Arabe. On ne 
peut s’empöcher de penser que ces manifestations Musulmanes ne 
font qu’ofiice d antidote contre les legitimes protestations des Juifs, 
frustres de Fespoir que Lord Baliour, au nom du gouvernement bri- 
tannique leur avait donne. En effet la question juive contrairement 
ä la question Arabe n’a pas seuleinent un aspect politique mais aussi 
un cöte materiel. La creation dim Etat Juif en Palestine, tel qu’il 
est prevu par la Commission Peel, pourrait ä la rigueur et sous cer- 
taines röserves etre acceptee par les Juifs en tant qu’elle satisfait 
une des aspirations Sionistes: la creation d’un foyer national, spiri- 
tuel et politique dans le pays de leurs ancetres. Mais quand, comme 
en ce moment, il y a dans FEst de FEurope plus de 3 millions de Juifs 
qui meurent litteralement de faim, quand eil Allemagne et en Pologne 
la pression politique devient de plus en plus atroce, jamais les Juifs 
ne pourront accepter une solution qui enlfcve ä de vastes masses des 
leurs le dernier espoir de vie. Pour les Juifs la question est surtout 
de trouver un territoire dans lequel ils puissent continuer leur immi- 
gration; or le partage tel qu’il est contemple reduirait celle-ci ä un 
minimum incompatible avec nos besoins les plus immediats. Cepen- 
dant il y a dans le mandat et en dehors de la Transjordanie (qui ne 
semble jamais etre consideree quand les problemes de la Palestine 
sont discutes) un territoire qui permettrait ä quelques miliers de Juifs 
de vivre. (Voir Th. Ad. Zissu dans le «Daily Telegraph» de Londres du 
5 Juillet 1937.) 

Ce territoire, leNegeb ouNegevse trouve dans la Pöninsule 
du Sinai. Il forme un triangle ayant comme base une ligne ideale 
partant de la Mediterranöe et passant au sud de Gaza et de Beers- 
lieba jusqu’ä la pointe sud de la mer morte et dont le sommet se 
trouve sur le Golfe d’Akaba dans la mer rouge. La surface de ce ter¬ 
ritoire est de 4.506 miles carres, soit plus de 20 millions de dounams 
metriques. Cette region, le sud de la Palestine, est un complet desert. 
11 a donc, actuellement, lavantage inherent aux deserts de n’etre 
presque pas habite. Des Immigrants y viendraient donc eil pionniers 
et ne sauraient etre regardes par personne comme des intrus. 

La 'question qui se pose donc est de savoir si la colonisation de 
ce territoire est possible. Tout fait croire qu’elle Test. Les cartes de 
l’Etat Major Britannique nous montrent la presence de 57 puits re- 
partis sur toute la surface du Negeb et la plus part de ceux-ci sont 
marques. «Provision d’eau illimitee.» L’eau necessaire ä la culture 
pourrait donc etre obtenue selon la plus grande probabilite par forage 
de puits artesiens. 

Annuellement il tombe de 50 ä 100 mm de pluie dans la region 
d'Akaba et de 160 ä 200 mm dans la region de Bersheba. Ces pre- 
cipitations qui en soit en sont pas tres grandes, pouraient etre inten- 
sifiäes par une afforestation rationnelle. Finalement une abondante 
Vegetation sauvage nous montre que cette terre abandonnee n'a pas 
entierement perdu la fertilite qu’elle avait dans FAntiquite et dont 
les ruines de villes byzantines et semitiques portent temoignage. Si 
ce territoire etait attribue aux Arabes il resterait un desert perdu 
pour la civilisation. En effet ceux-ci n’ont ni le besoin ni la volonte 
de le cultiver car ils ont plus que suffisamment de terres pour sub- 
venir ä leurs besoins et ces terres sont beaucoup plus fertiles que le 
Negeb. 

Pour les Juifs la valeur de ce territoire est toute differente. 
Gräce aux moyens dont ils sont ä meme de disposer, ils pourraient 
se servir des possibilites que leur offre la technique moderne et par 
la constructfon de routes, par le forage de puits artesiens, par l’irri- 
gation, Fafforestation et Fexploitation generale de ce territoire, ils 
pourront le regagner ä Fhumanite. La Situation des Juifs est si des- 
espöröe dans certains pays que cette rögion quelquelle soit, est de- 
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venue pour eux une nScessite urteilte et indispensable. Aucuiie diffi- 
culte materielle ne pourrait les empecher de la coloniser. Le partage 
de la Palestine n'offre donc une soIution viable ä la question juive, 
que si ce territoire qui ne profit ä personne en ce moment est inclus 
dans les frontieres propos<§es au nouvel Etat Juif. 

Bne Brith-Loge in Deutschland verboten. 

Berlin. Der Chef der deutschen Polizei, Reichsführer 
der S.S., Himmler, hat den jüdischen unabhängigen Orden Bne 
Brith mit angeschlossenen Nebenorganisationen sowie alle ähn¬ 
lich gearteten jüdischen Organisationen mit sofortiger Wirkung 
aufgelöst und verboten. 

Bekanntlich wurden im Monat April sämtliche Häuser und 
Anstalten der Bne Brith-Loge von der Staatspolizei geschlos¬ 
sen und von der S.S. besetzt und das Vermögen der Loge be¬ 
schlagnahmt. Führende Logenmitglieder waren vorübergehend 
in Haft genommen worden. Den Logen wurde jede Art von 
Tätigkeit untersagt. Nunmehr ist die Auflösung erfolgt und 
das endgültige Verbot ausgesprochen worden. 

Warum Papst Pius XI. auch Jüdische Gelehrte der Akademie 

ernannte? 

Prag. «Lidove listy». das Blatt der tschechischen Katho¬ 
liken, bringen eine Meldung aus Rom unter dem Titel: «Warum 
ernannte Pius XI. auch protestantische und jüdische Gelehrte 
der Akademie?», in der es u. a. heißt: «Durch die Ernennung 
auch protestantischer und jüdischer Akademiker wollte der 
Heilige Vater dartun, daß die .Bemühungen um die Erkenntnis 
der Wahrheit in Religion und Wissenschaft ein göttliches Gut 
sind, das der ganzen Menschheit ohne Unterschied der Rasse, 
der Weltanschauung und der Religion anvertraut wurde 4 . . . . 
Das Gründungsstatut der Päpstlichen Akademie ist ein bewuß¬ 
tes Bekenntnis zu allem, was im Menschen edel und gut ist, 
und eine beispielgebende Veranschaulichung, wie der Unver¬ 
träglichkeit und der politischen Verdunkelung des Geistes auf 
der Welt zu begegnen ist.» 

Vom Jüdischen Weltkongreß* 

Rev. M. L. Perlzweig über die Lage der Juden in Mittel- und 

Osteuropa. 

Ein Vortrag im englischen Unterhaus. 

London. Eine wichtige Sitzung von Mitgliedern des eng ¬ 
lischen Parlamentes fand, auf Initiative der Britischen Sektion 
des Jüdischen Weltkongresses, im englischen Un¬ 
terhaus statt, um zu dem Anwachsen des Antisemitismus in 
Ost- und Mitteleuropa Stellung zu nehmen. In englischen poli¬ 
tischen Kreisen hat diese Bewegung in den letzten Wochen 
ernste Besorgnisse erregt, und von zahlreichen Parlamentsmit¬ 
gliedern war der dringende Wunsch ausgesprochen worden, 
eine autoritative Information über die Lage zu erhalten. Um 
diesem Bedürfnis zu entsprechen, haben führende Parlaments¬ 
mitglieder aller Parteien zu einem Vortrag eingeladen, den 
Rev. M. L. Perl zweig, Mitglied der Exekutive des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses und Führer der Kongreßbewegung in 
Großbritannien, hielt. 

Die Einladung war unterzeichnet von dem früheren Kabi¬ 
nettsminister Josiah C. Wedgwood, der den Vorsitz der 
Versammlung führte; dem Führer der Liberalen im Unterhaus, 
Sir Archibald Sinclair; einem der bekanntesten Führer der 
Labour Party, Tom Williams; ferner von den folgenden kon¬ 
servativen Abgeordneten: Herzogin von Atholl, Capt. V. A. 
Cazalet und Capt. J. R. J. Macnamara, sowie von dem bekann¬ 
ten Juristen, Kronanwalt D. N. Pritt, Mitglied der Labour- 
Party. Nach Anhören des Vortrags von Rev. Perlzweig und 
angesichts der ernsten Situation, die die von Rev. Perlzweig 
angeführten Tatsachen erkennen ließen, wurde von den An¬ 
wesenden beschlossen, eine zweite Versammlung einzuberufen, 
die im Laufe der kommenden Woche, ebenfalls im House of 
Commons, stattfinden wird, um über die zu unternehmenden 
Aktionen Beschluß zu fassen. 


Tagung der Exekutive 
des Jüdischen Weltkongresses in Zürich* 

Wie wir erfahren, wird die Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses am 2 8. Juli in Zürich zu einer Sitzung 
zusammentreten. Die geplante Sitzung des Administra- 
tive Committees wurde auf einen späteren Zeitpunkt ver¬ 
schoben. Ort und Zeit werden an der Zürcher Sitzung der 
Exekutive bestimmt werden. 

Weltkonferenz der Kongreßdelegierten der «Weltvereinigung 
Allgemeiner Zionisten» in Zürich. 

Eine Konferenz aller Kongreßdelegierten der «Weltver¬ 
einigung Allgemeiner Zionisten» und der ihr angeschlossenen 
Organisationen ist von der Londoner Zentrale der Weltver¬ 
einigung auf Montag, 2. August 1937, 10 h. 30 vormittags, in 
den Uebungssaal der Tonhalle in Zürich einberufen 
worden. Auf dieser Konferenz soll die Haltung der Weltver¬ 
einigung (Allgemeine Zionisten A) gegenüber den politischen 
Fragen und den inneren Problemen der Bewegung festgelegt 
werden, über die der Kongreß zu entscheiden berufen sein wird. 

Die Kongreß-Wahlen ln Palästina. — 67°/« der Stimmen für die 
Arbeiterschaft. 

J e r u s a 1 e m. Schätzungsweise wurden bei den soeben in Je¬ 
rusalem durchgeführten Wahlen zum XX. Zionistenkongreß rund 
100.000 Stimmen abgegeben. Davon entfielen 67% auf die Arbeiter¬ 
liste, 4% auf den Misrachi, 13% auf die Poale Misrachi, 7% auf die 
Allgemeinen Zionisten, Gruppe ß. 4°/« auf die Allgemeinen Zionisten, 
Gruppe A. 

Die rumänische Delegation für die Tagung der Jewish Agency in Zürich. 

Bukarest. Die nicht-zionistische Delegation aus Rumänien, 
die an der Tagung des Council der Jewish Agency in Zürich teilneh- 
men wird, besteht aus S. Birman, J. Cohen, Dr. Wilhelm Fildermann, 
L. Margulies, M. Arie, I. L. Almuly, H. Carp, L. Eckstein, A. Einhorn, 
F. Eroimescu, K. Ornstein, I. L. Sternbach, F. Weisenberg, M. S. 
Zentier, Dr. L. Leon und Dr. Tauber. 
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Die beiden Judenfriedhöfe im mittelalterlichen Basel. 

Von Dr. THEODOR NORDMANN. 


Die in diesen Tagen gemachten Funde jüdischer Gräber bei 
den Ausgrabungen auf dem Areal des nunmehr der Vergangen¬ 
heit angehörenden alten Basler Zeughauses (worüber wir in 
Nr. 948 der «J.P.Z.» berichteten. Red.) dürften manchenorts 
insbesondere in jüdischen Kreisen, gewisses Interesse geweckt 
haben. Diese Funde gaben auch dein Verfasser Anlaß zu den 
folgenden geschichtlichen Notizen über die beiden alten mittel¬ 
alterlichen Judenfriedhöfe in Basel und die in diesen letzten 
Wochen gemachten Grabstein- und Gräberfunde. 

Die allerersten Spuren einer jüdischen Siedlung in Basel 
gehen ins 12. Jahrhundert zurück, in eine Zeit, da die Juden 
Mittel- und Westdeutschlands den blutigen Verfolgungen einer 
fanatisierten Menge durch Auswanderung zu entfliehen suchten 
und sich unter anderem auch den oberrheinischen Gegenden 
zuwandten. Nicht von der Hand zu weisen ist die Annahme, 
daß die eigentliche Entstehung dieser ersten Gemeinde mög¬ 
licherweise mit dem Verbannungsedikt des französischen Kö¬ 
nigs Philipp August von 1181 im Zusammenhang stand, ström¬ 
ten die flüchtigen Juden doch in erster Linie in die zunächst 
liegenden Territorien und Nachbarländer. Leider läßt sich ein 
genaues Datum der Einwanderung und der Gründung dieser 
ersten Judengemeinde in Basel nicht fixieren, wie dies z. B. 
bei der zweiten Gemeinde (1363) und der noch heute bestehen¬ 
den dritten Gemeinde (1800 bzw. 1805) der Fall ist. 

Die früheste Kunde über ein den Juden gehörendes Besitz¬ 
tum datiert aus dem Jahre 1264. Interessanterweise handelt 
es sich dabei nicht um ein Wohnhaus, sondern um den Juden¬ 
friedhof. oder, wie er in den Urkunden vielfach genannt wird: 
der Juden Garten ze Spalon». Er lag vor der Stadt, neben 
dem Garten der Kustodie zu St. Peter, dem heutigen Peters¬ 
platz. Dieser Friedhof, der in dem genannten Jahre 1264 erst¬ 
mals erwähnt und als ummauert bezeichnet wird — anläßlich 
der durch das Stift St. Peter vorgenommenen Verleihung eines 
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Gartens . . . muro Judeorum sepultnre circumdato adiacentem 
— wurde bis 1348 benützt und ist bei der großen Judenver¬ 
folgung dieses Jahres, als den Juden die Schuld am Schwarzen 
Tod zugeschrieben und der Vorwurf der Brunnenvergiftung 
gemacht wurde, und sie auf Grund dieser Anschuldigung am 
16. Januar 1349 auf einer am Ausfluß des Birsigs gelegenen 
Rheininsel verbrannt wurden, entweder Ende 1348 oder an¬ 
fangs 1349 zerstört worden. Der Chronist Christian Wurst- 
isen weiß in seiner 1580 erschienenen Basler Chronik zu be¬ 
richten. daß «der Pöfel über die Juden also ergrimmet war, 
daß sie den Raht zwungen zu schwören, die Juden zu ver¬ 
brennen und in 200 Jahren keinen mehr in der Stadt einsitzen 
zu lassen. Also wurden sie nach Wienachten des 1348 Jahrs 
in eine Ow (Insel) des Rheins in ein höltzen Häuslein zusam¬ 
men gestoßen und jämmerlich im Rauch versticket. Ihre Be- 
g r ä b n u s s e n zwischen Gnadenthal heutiges Areal der Ge¬ 
werbeschule) und St. Petersplatz, da jetzt der Werckhof (Areal 
des späteren Zeughauses) steht, wurden zerstöret, die auf¬ 
gerichteten Grabstein mit den Hebräischen Epitaphien (Grab¬ 
inschriften) naclunalen zermetzet und die Mauer des inneren 
Stadtgrabens damit bedeckt, da sie dann noch vor Augen, und 
die letzten Wort solcher Grabschriften an etlichen wohl zu 
lesen seind, da sie auf ihre Sprach zu schreiben gepflegt: 

Sein Ruh sei im Paradies bei den übrigen Gerechten in Ewig¬ 
keit. Amen, Amen, Selah. Dieser zerstöreten jüdischen Be- 
gräbden Anzeigungen (Zeugen, Beweis) mögen die Haupt- 
schüdeln (Schädel) und Todtenbein gewesen seyn, welches 
man im 1566 Jahr gefunden, als man des Werckmeisters ver- £ 

brunnen Haus selbigen Orts wiederum bauen wollte, und zum ^ 

Pfuhnent (Fundament) grübe.» Und in seiner Basilea sepulta» 
berichtet T o n j o 1 a von über 570 Grabsteinen, die er noch 
im Jahre 1650 über die ganze Stadt zerstreut gesehen haben 
will: 170 vom St. Johannschwibbogen (beim Seidenhof) bis zur 
Peterskirche, von der Peterskirche bis zum Leonhardstift 200, 
von St. Leonhard bis zur Steinenvorstadt 73, von da bis zum 
Aeschenschwibbogen (Ende der Freienstraße, zwischen Basler 
Handelsbank und Handwerkerbank) 57 und von da bis zum 
St. Albanschwibbogen (Ausgang der Rittergasse) 75. Vermut¬ 
lich dürften von diesen 575 Grabsteinen einige von dem zwei¬ 
ten, von 1394 bis 1397 benützten Friedhof herrühren. 

Wie der Verfasser seinerzeit an Hand der vorliegenden 
Urkunden feststellen konnte, stammt ein großer Teil der im 
13. und im 14. Jahrhundert — bis zur Vernichtung der ersten 
Judengemeinde — zugezogenen Juden aus oberrheinischen 
Städten und Gegenden. Weniger stark war der Zuzug aus 
dem nahen Elsaß und vom Mittelrhein. 

Die Syna g o g e dieser ersten Gemeinde lag ebenso wie 
die Wohnhäuser der Juden dieser Gemeinde auf Areal, das 
dem St. Leonliardstift zu eigen war. Sie stund — samt den a' 
dazu gehörenden Gebäulichkeiten (cum suis pertinentiis), zu 
denen vermutlich auch ein rituelles Bad gehörte — ungefähr 
da, wo sich heute die Liegenschaft Gerbergasse 14 befindet. 

Diese Synagoge wird erstmals 1293 erwähnt. Ob der daneben 
wohnhafte Rabbi R a s o r der damalige Rabbiner der Ge¬ 
meinde war, ist strittig. Der Name «Rasor» kommt in mittel- 



I 


I 












































































Jüdische P r e s s z e n t r a I e 


S. 9, Nr. 950 


n 

n 

% 

m 

in 

fi- 

t- 

e- 

ir, 

ir- 

en 

irs 

m- 

e- 

ie- 

eal 

ui- 

ab- 

ren 

ind 

zu 

«t: 

4g- 

Be- 

ipt- 

hes 


lta» 

loch 

iben 

zur 

200 , 

zum 

isler 

zum 

mut- 

wei- 


nden 
r im 
rsten 
ichen 
; aus 

> wie 
, das 
: den 
). zu 

efähr 
indet. 
leben 
r Ge- 

littel- 



16. Juli 1937 

alterlichen Urkunden häufig vor und bedeutet «Barbier. Ba¬ 
der». Dr. M. Gins bürge r, der verdienstvolle Verfasser 
der Geschichte der Juden in Basel bis zum Ausgang des 14. 
Jahrhunderts, vertritt die Meinung, daß dieser Rabbi Rasor 
kein Geringerer als Rabbi Ascher ben Jechiel war. 
der 1327 als Rabbiner zu Toledo starb. Rabbi Ascher war der 
1 ieblingschüler von Rabbi Meir von Rothenburg, der von 1286 
bis 1293, seinem Todesjahr, von Rudolf von Habsburg in Ensis- 
heim gefangen gehalten wurde. Rabbi Ascher soll in Basel 
Wohnung genommen haben, um seinem verehrten Lehrer nahe 
zu sein. 

Der infolge des Universitätsneubaues treigelegte alte — erste - 
Judenfriedhof umfaßte ein Areal von schätzungsweise 2500 Quadrat¬ 
meter. Es sind bis jetzt ca. 20 größere und kleinere Grabfragmente, 
d. h. Bruchstücke von Grabsteinen, gefunden worden. Bisher ent¬ 
ziffert konnten 6 dieser Grabsteine werden; sie tragen die Datieiungen 
1222, 1235, 1252, 1264 und 1303. Sie lagen fast ausnahmslos gegen den 
Petersgraben, also in nordöstlicher Richtung. Einige dieser Steine 
hatten seinerzeit beim Bau des alten Zeughauses als Mauersteine 
Verwendung gefunden, wieder andere wurden bei der Auffüllung 
damals als Bodenbelag verwendet. Der eine der im Fundament frei¬ 
gelegten Mauersteine lag mit der Schrift nach unten und wies die 
Jahreszahl 1264 auf. 

Von den im Verlaufe der letzten 100 Jahre — d. h. vor den ge¬ 
genwärtigen Grabsteinfunden — wiedergefundenen ca. ein Dutzend 
Grabsteinen stammt einer aus dem Jahre 1231, und seit dem Jahre 
seiner Auffindung —- 1870 — ist der Nachweis erbracht, daß der 
Judenfriedhof «ze Spalon» schon lange vor der ersten urkundlichen 
Nennung — 1264 — bestanden haben muß, vermutlich schon im 12. 
Jahrhundert. Die Bedeutung des anno 1925 entdeckten Grabsteines 
auf dem alten Werkhof lag bis vor wenigen Wochen darin, daß er 
bisher der einzige jüdische Grabstein war, der nachweislich auf dem 
alten Judenfriedhof ze Spalon» gefunden wurde, ausgegraben an¬ 
läßlich der Erstellung eines Benzintanks. 

Der Inhalt eines im Jahre 1872 als Bodenbelag im Kreuzgang des 
Münsters gefundenen Grabsteines ist insofern bemerkenswert, als aus 
dem Text hervorgeht, daß der Vater des Verstorbenen getötet wor¬ 
den war. In deutscher, von dem Straßburger Historiker Dr. D. Gins¬ 
burger verfaßter Uebersetzung lautet der Textinhalt: «Dieser Denk¬ 
stein (wurde errichtet) zu Häupten des R(abbi) Jakob des Sohnes 
des David, der getötet worden ist, / Welcher gestorben ist mit gutem 
Rufe ! Am Tage des Sabbath und begraben wurde Am ersten im 
Eiul 90 nach der Rechnung ' Seine Ruhe sei im Garten Eden bei 
dem Reste der Frommen Welt. Amen Amen Amen Selah.» Das 
Todesdatum ist der 17. August 1330. Es handelt sich also um einen 
auf dem Friedhof beim Petersplatz Begrabenen. 

Auf dem nunmehr größtenteils freigelegten ehemaligen ersten 
Friedhof der Juden zu Basel wurden bei den jetzigen Ausgrabungen 
neben verschiedenen Grabsteinfragmenten, deren Entzifferung wir 
Herrn Rabbiner Dr. Weil in Basel verdanken, auch zahlreiche Grä¬ 
ber bloßgelegt. Die Lage gut erhaltener Skelette weist mit aller 
Deutlichkeit auf jüdische Gräber hin; sie liegen mit Richtung nach 
Osten (Misrach) und weisen nach Erez Israel. Zu Häupten hat sich 
auch eine besondere Erde vorgefunden: Erde aus dem Heiligen Lande. 
Neben den Gebeinen wurde auch eine größere Zahl von Sargnägeln 
vorgefunden, von ansehnlicher Länge (bis zu 10 cm), mit flachge- 
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Einige der kürzlich in Basel an der Stelle des ersten Judenfriedhofes 
ausgegrabenen Grabsteine mit hebräischen Inschriften aus dem 13. 
Jahrhundert, die jetzt ins Historische Museum iibergeiiilirt wurden. 

(Photo W. Höflingen) 

Wie man uns telephonisch aus Basel meldet, wurde neuerdings 
ein Grabstein aufgefunden, der aus dem Jahre 764 stammen soll. Auf 
diesem Grabstein habe man die hebräische Jahreszahl 45>4 entziffert, 
demnach würde es sich um einen 1173 Jahre alten Grabstein handeln. 


schlagenem Kopf und nach unten stark verengt und zugespitzt, mit 
einer Rostschicht umgeben. An einzelnen Nägeln haften auch noch 
kleinere Holzteile. In einem der Gräber wurde auch ein bedeuten¬ 
der Münzfund gemacht: es wurden nicht weniger als 56 Silbermünzen 
zu Tage gefördert, «Gros foumois», die etwas kleiner als ein Zwei¬ 
frankenstück sind, alle sehr gut erhalten. Sie dürften einen Wert 
von gegen 3000 (dreitausend) Franken repräsentieren. Es sind dies 
Geldmünzen aus der Regierungszeit der französischen Könige Lud¬ 
wig IX., Philipps III. und Philipps IV., die zwischen 1226 und 1314 
regierten. Es wurden weiter gefunden: drei eiserne Gürtelspangen, 
an denen sich noch etwas Leder befindet. In einem weiteren Grabe 
wurden ca. 140 Stück Brakteaten (Silberplättchen), vermutlich Bas¬ 
ler und Zürcher Provenienz, gefunden. 

Deutlich zeichnen sicli drei übereinander gelegene Gräberschicli- 
ten ab. Die unterste Lage ist von der mittleren durch eine 50 cm 
hohe Erdschicht getrennt, und ebenso ist im gleichen Abstand die 
zweite — mittlere — von der obersten getrennt. Die dritte — ober¬ 
ste — Lage ist in einer Entfernung von ca. 60 cm unter dem Boden. 
Auffallenderweise zeigt diese oberste Lage fast ausnahmslos Kinder¬ 
gräber. Festgestellt werden konnten auch mehrfache — doppel- und 
dreifache — Gräber. Merkwürdig ist. daß ein in einem dieser frei- 
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Oer Passepartout kann beliebig on jedem Werktag begonnen werden, 
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ments mit Bäder. Garten. 
Bar, Lift und eigene 
Garage im Hotel. 


Bahnhofbüffet 


GSTAAD, Hotel National 

Familicn-Hotel. modernster Komfort, renomm. Küche und 
Keller. Pension von Fr. 10. — . Telephon 48, Gstaad. 
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gelegten Gräberu befindliches Skelett eine vollkommen veränderte Stel¬ 
lung bezw. Lage hat. Die unteren Extremitäten (Beine) sind gegen den 
Oberkörper zu kontrahiert (gekrümmt) und die oberen Extremitäten 
(Arme) sind über dem Brustkasten beinahe gekreuzt. Es entspricht 
dies in keiner Weise dem jüdischen Bestattungsmodus: Längslage 
und ausgestreckte, an den Körper gelegte Arme. Unwillkürlich taucht 
die Frage auf, die aber unbeantwortet bleiben dürfte: war der Be¬ 
stattete scheintot gewesen? Bekanntlich wurden in früheren Zeiten 
die Toten sofort nach dem Ableben der Erde übergeben. Doch wären 
auch noch zwei weitere Versionen zu beachten: es könnte sich um 
die Leiche einer Person handeln, die zur Zeit des Schwarzen Todes 
gestorben ist und die in dieser Lage aufgefunden und bestattet wurde. 
Oder es kann sich auch um einen gewaltsam Getöteten handeln, der 
mit an den Körper gezogenen Gliedern aufgefunden wurde und den 
man in dieser Lage begraben mußte, da sich die Glieder nicht mehr 
strecken ließen. 

Die bisher zutage geförderten Skelette von gegen 1UÜ jüdischen 
Leichen konnten dank dem Entgegenkommen des Chefs des Bau¬ 
departements, Herrn Regierungsrat Dr. E b i, nach dem jüdischen 
Friedhof an der Burgfelderstraße übergeführt werden. Am Diens¬ 
tag, den 13. Juli, wurden diese mehr als ein halbes Jahrtausend be¬ 
graben gelegenen Gebeine in einem Gesamtgrabe erneut der Erde zu¬ 
rückgegeben — im dritten Basler Judenfriedhof. 

Nach der großen Verfolgung von 1348,49, wobei die gesamte 
jüdische Gemeinde vernichtet wurde, sollten die Juden während 
einer Zeitspanne von 200 Jahren die Stadt Basel nicht mehr betreten 
dürfen. Doch bereits 1362 finden wir wieder die ersten Juden in der 
Stadt. Interessanterweise ist es der Rat selbst, der das Her¬ 
ziehen der Juden wünscht. Die durch das Erdbeben vom 
Lukastage (18. Oktober) 1356 schwer mitgenommene Stadt konnte 
eine kapital- und steuerkräftige Judenschaft wohl brauchen. Es zogen 
immer mehr Juden nach Basel, wo schon in kurzer Zeit eine zweite 
jüdische Gemeinde entstund. Daß ihre Zahl nicht unbedeutend war, 
geht aus dem Zeugnis des Stadtschreibers Hans Erhärt hervor, 
der Ende der 1390er Jahre bestätigte, daß «des mals vil Juden zuo 
Basel gesessen warent». 

Wohl hatte die Gemeinde eine Synagoge, die im Grünpfaht- 
gäßlein Nr. 1, im Hause zum Mülnstein — auf einem Teil des heuti¬ 
gen Areals der Schweizerischen Volksbank — sich befand. Doch 
ein Friedhof fehlte. Beerdigungen fanden auswärts, vielleicht aut 
dem alten Judenfriedhof in Zwingen, statt. Erst 32 Jahre nach der 
Ankunft der ersten Juden dieser zweiten Gemeinde, am 23. Juni 1394, 
gab der Rat die Erlaubnis zu «einem Judenkilchhof in der Vorstatt ze 
Spitalschüren», in welchem sie «jr Wiber, Kinde und Husgesinde be¬ 
graben . . . mögent». Die Juden betonten in der damaligen Eingabe 
an den Rat, es sei ihnen «unkumblich swer und koestlich (d. h. mit 
großen Kosten verbunden), ihre Angehörigen, die in der Stadt Basel 
sterben, «us unser Statt anderswohin ze führende und ze begraben¬ 
de». Sie wünschten «den alten Ki Ich off, so jr vorderen 
uff dem b 1 a t z e b y uns g e h e b t h e 11 e n t» — also den 
Friedhof ze Spalon — oder einen Teil desselben zu kaufen, was 
ihnen aber abgeschlagen wurde. Der Rat gab ihnen, wie gesagt, die 


Bewilligung zur Anlegung eines Friedhofs in der «Vorstatt ze Spital¬ 
schüren» (also zu St. Elisabethen). Dieser zweite Judenfriedhof in 
Basel befand sich zwischen Aeschengraben, Hirschgäßlein und Ster- 
nengäßlein und dürfte auf dem hinteren Areal der heutigen Liegen¬ 
schaften Aeschengraben 18, 20 und 22, also nach dem Hirschgäßlein 
zu, gelegen haben Seine Lage ist identisch mit dem Hause Hirsch¬ 
gäßlein 17. 

Dieser zweite Judenfriedhof hatte keine lange Lebensdauer. Im 
Jahre 1397 entwichen die Juden aus Furcht vor neuen Verfolgungen 
aus der Stadt, und damit dürfte auch die Benützung dieses zweiten 
jüdischen Friedhofes aufgehört haben, umsomehr, als während der 
nächsten 400 Jahre mit vereinzelten Ausnahmen, die sich in der 
Hauptsache auf jüdische Aerzte bezogen, keine Juden sich in der 
Stadt niederlassen durften. 

Beisetzung von 150 Skeletten aus dein Mittelalter auf dem jetzi¬ 
gen jüdischen Friedhof in Basel. Am Dienstag, den 13. Juli, fand 
unter zahlreicher Beteiligung seitens der Jüdischen Gemeinde und 
der Israel. Religionsgesellschaft Basel und in Anwesenheit der Rab¬ 
biner beider Gemeinden die Beisetzung der kürzlich aufgefundenen 
Knochenreste von ca. 150 jüdischen Leichen des ersten Basler Fried¬ 
hofes aus dem 12.—14. Jahrh. in einem gemeinsamen Grab des jetzi¬ 
gen jüdischen Friedhofes statt. 

Zum Andenken an den I. Zionistenkongreß in Basel. 

Wie wir soeben vernehmen, hat der Vorstand der Israel. Ge¬ 
meinde Basel auf Antrag von Herrn I)r. Marcus Cohn, Präsident des 
Schweizer. Zionistenverbandes, einstimmig beschlossen, aus Anlaß 
des XX. Zionistenkongresses den I. Zionistenkongreß ins Goldene 
Buch einzutragen und die Urkunde der Zionistischen Exekutive an¬ 
läßlich der geplanten feierlichen Sitzung vom 8. August in Basel zum 
Andenken an den I. Basler Zionistenkongreß zu überreichen. 

Die «Gesamt-Demission» des C.C. des Schweizerischen Zionisten¬ 
verbandes. Herr Dr. Julius B e c k e r, Genf, bittet uns, mitzuteilen, 
daß er an dem Beschluß über eine Demission des Centralcomites mit¬ 
zuwirken verhindert war (weil die Sitzung des C. C. auf den Abend 
einberufen worden war, an dem er in Zürich einen Vortrag zu halten 
hatte), und daß eine ganze Reihe von Mitgliedern des C. C. ebenso 
wie er selbst diesen Beschluß für sachlich vollkommen ungerecht¬ 
fertigt halten. Zu einer Demission des C. C. habe nicht die min¬ 
deste Veranlassung Vorgelegen, und von einer Demission des g e- 
samten C. C. könne also gar nicht die Rede sein. 

La commuuaute Israelite de Fribourg, dans sa seance du 1er juil- 
let, a definitivement dccide ä proceder ä la renovation complete de 
la Synagogue. Une Commission de construction a ete nonimee, se 
composant de MM. Loeb, S. Brunschwig et Ullmo, ayant 
pour but de combiner notre ancienne tradition avec la technique la 
plus moderne. Les travaux ont dejä commence. On espere que Tin- 
auguration pourra avoir lien ä Rosch-Haschono. 

Radiovortrag über Palästina im Studio Berti. 

Bern. (Eing.) Herr J. K ii li 1. cand. rer. pol., Bern, spricht am 
22. Juli um 18.40 Uhr im Radio-Studio Bern über Palästina. Dei 
Referent hat 1935 eine Broschüre über Transjordanien geschrieben 


Glückliche Reise... 

aber vorher zu Jelmoli, um alles für die Reise vorteilhaft zu kaufen. 
Im Sommer«Verkauf finden Sie alles gut und billig. 

Was Sie beim Einkauf sparen, können Sie auf der Reise gebrauchen. 



Haus für Qualitätsware, Zürich 
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Generalversammlung des Verbandes der jiid. Frauen ln Italien. 

Rom. In Anwesenheit von 150 Delegierten fand in Rom 
die Generalversammlung des «Verbandes der jüdischen Frauen 
in Italien (Associazione Donne Ebree in Italia) statt. Die 
Vorsitzende des Verbandes, Frau Yittoria Cantoni-Pisa, er¬ 
stattete den Tätigkeitsbericht und erwähnte eingangs, daß der 
Verband während der zehn Jahre seines Bestandes eine rege 
Tätigkeit auf sozialem, kulturellem und philanthropischem Ge¬ 
biete entfaltet hat. Im Jahre 1927 bestanden nur vier Sek¬ 
tionen mit 117 Mitgliedern; heute gibt es 117 Sektionen mit 
1331 Mitgliedern. Nach dem Bericht der Vorsitzenden erstat¬ 
teten Vertreterinnen der einzelnen Sektionen ihre Berichte. 


Bund der Israelitischen Frauenvereine in der Schweiz. 

Der Bund der Israelitischen Frauenvereine in der Schweiz bittet 
dringend und herzlich alle diejenigen, die sich eine Erholungs- oder 
Vergnügungsreise leisten können, sich der Reisesteuerkas.se 
zu erinnern. Durch eine freiwillige Spende, sei sie auch noch so 
klein, wird Frauen die Wiederherstellung und Kräftigung ihrer Ge- 
sundheit ermöglicht, welche sich aus eigenen Mitteln den dringend 
notwendigen Ferienaufenthalt nicht leisten können. Verhelfen Sie 
diesen Frauen zu einer Ausspannung von dem anstrengenden Betrieb 
des Alltags durch Einsendung einer • Reisespende auf Postcheck- 
konto VIII 11629: Kassierin: Frau B. Guggenheim. Zürich. Tödistr. 5. 



und am A-bend leuchten Silberfüchse 
zu Capes verarbeitet, im Lichterglanz 
festlicher Säle. Das schwere üppige 
Silberfuchs-Cape harmoniert mit dem 
weichen Faltenwurf der dekorativen 
Abendkleider. 



PELZE UND COUTURE 
Bahnhofstraße 51 ZÜRICH Telephon 35.597 
Gegründet 1863 


DAS BLATT DER 


Memorandum der WIZO an die Königliche 
Kommission über ihre Arbeit in Palästina. 

Nachstehend veröffentlichen w ir das Memorandum, welches Frau 
Dr. Vera W c i z in a n 11 Mitvorsitzende der WIZO, am 6. Januar 1937 
an den Vorsitzenden der Royal Commission, Lord Peel, gerichtet 
hat. Die Red. 

Organisation und Mitgliedschaft: Die Wömen’s International Zio¬ 
nist Organisation (bekannt als die WIZO) wurde von einer Gruppe 
jüdischer Frauen in London im Jahre 1920 zwecks Förderung jüdi¬ 
scher Frauenarbeit in Palästina gegründet. In 44 verschiedenen Län¬ 
dern zählt die Organisation jetzt 70.000 Mitglieder, davon 8000 in 
Palästina. Die Föderationen in Großbritannien, Kanada, Rumänien, 
Tschechoslowakei, Deutschland. Polen und Südafrika gehören zu den 
größten, ln den Vereinigten Staaten von Amerika bestellt eine sepa¬ 
rate zionistische Frauenorganisation, die Hadassah. Seit 1931 ist die 
jüdische Arbciterinnen-Organisation in Palästina mit ihren 40.000 
Mitgliedern der WIZO angeschlossen. 

Zweck der Organisation: Die Organisation bereitet jüdische 
Frauen und Kinder für ihr Leben in Palästina vor, indem sie den Ein- 
wanderinuen dabei behilflich ist, sich auf palästinische Verhältnisse 
umzustellen, indem sje sie für das Leben auf dem Lande oder in 
städtischen und handwerklichen Berufen ausbildet oder sie für Haus¬ 
wirtschaft, Mutter- und Kinderfürsorge schult. 

Exekutive: Das Londoner Büro der Exekutive ist mit der Orga¬ 
nisation, sowie mit der Aufbringung der Mittel beauftragt, während 
das Palästina-Büro die Arbeit in Palästina selbst in enger Zusam¬ 
menarbeit mit der Palästina-Exekutive der Jewish Agency leistet. 

Finanzwesen: Das Geld wird durch freiwillige Beiträge aufge¬ 
bracht. wobei jede Föderation die Verantwortung für eine bestimmte 
(Juote trägt; außerdem wird ein gewisses Einkommen aus den palä¬ 
stinischen Institutionen durch Farmererträge, Schulgelder etc. erzielt. 

Tätigkeitsgebiet: Die Organisation unterhält die folgenden In¬ 
stitutionen: 

Schulen und Lehrfarmen für Mädchen: 

1. Landwirtschaft!. Mädchenschule in Nahalal mit 100 Schülerin¬ 
nen, 2. Landwirtschaft!. Mädchenform Ayanoth» mit 70 Schülerin¬ 
nen. 3. Mädchenlehrfarm in Nachlath Jehuda mit 29 Schülerinnen, 
4. Mädchenlehrfarm in Petach Tikvah mit 30 Schülerinnen, 5. Mäd- 
chenlehrfarm in Schchunath Borochow mit 26 Schülerinnen, 6. Mäd- 
chenlehrfarm bei Afule mit 25 Schülerinnen, total 2N0 Schülerinnen. 
Die Lehrfarmen werden gemeinsam mit der jüdischen Arbeiterinnen¬ 
organisation verwaltet. Unterrichtsfächer in den vorstehend genann¬ 
ten Institutionen sind alle Zweige der Landwirtschaft (theoretische 
und praktische Stunden), ferner auch Kochen und Haushaltführung. 

7. Haus- und landw irtschaftl. Schule in Nachlath Jizchak bei Tel- 
Aviv mit 60 Schülerinnen. Lehrfächer sind alle hauswissenschaft¬ 
lichen Gebiete, ebenso wie Gemüsebau. Geflügelzucht und Bienen¬ 
zucht. Gesamtzahl der Schülerinnen in Schulen und Lehrfarmen 
(Vollpensionärinnen) 340. Dauer der Kurse: 2 Jahre. Alter der 
Schülerinnen: 18 bis 22 Jahre. Bis jetzt wurden 1600 Mädchen in 
unseren Institutionen ausgebildet und von der palästinischen Wirt- 


Reizende Geschenk-Artikel in 

St. Galler-Stickereien : 

Taschentücher 
Damenwäsche 
Teegedecke 
Kinderkleidchen 
Blusen- u. Damenkleider 

Erstes Spezialgeschäft für Wäsche u. Stickereien 

ED* STURZENEGGER c. 

ZÜRICH - B A H N H O F S T R A S S E 48 




























Jüdische P re s s z e n t re I e 


S. 13, Nr. 950 


16. Juli 1937 


JÜDISCHEN FW Ali 


schaft als Kolonistenfrauen, landwirtschaftliche Arbeiterinnen, als 
Siedhingsmitglieder, als Leiterinnen von öffentlichen Küchen und an¬ 
deren Institutionen absorbiert. 

8. Gewerbeschulen: Abendkurse für berufstätige Mädchen 
von 13-17 Jahren in Tel-Aviv, Jerusalem und Rechowoth; Oesamt¬ 
schülerinnenzahl: 250. Lehrfächer: Hebräisch, Bibelkunde, Rechnen, 
Hygiene, Kochen. Hausarbeit, Handarbeit. 9. Gewerbeschule für 
Mädchen von 14 — 16 Jahren in Haifa und Jerusalem; Schülerinnen¬ 
zahl 50. Lehrfächer: Kochen, Hausarbeit, Handarbeit, Handwerk, 
Putzmachen, Frisieren, Ergänzungsunterricht in elementaren Schul¬ 
fächern. 

10. Ausbildungskurse für städtische Berufe und Garten¬ 
arbeit als Berufsumschichtung für neueingewanderte Mädchen. Lehr¬ 
fächer: Kochen, Waschen, Handweben, Maschinenstricken, Fliesen¬ 
legen, Tischlerei, Töpferei, Verpackung von Zitrusfrüchten. Anzahl 
der von 1933—1936 ausgebildeten Mädchen: 11.000. 

11. Säuglingspflege-Ausbildung in Jerusalem und 
Tel-Aviv; Zahl der Schülerinnen bis 1936: 5855. 

12. Wanderkurse in Gartenarbeit und Haushalt¬ 
führung. Die WIZO beschäftigt 18 ausgebildete Wanderinstruk- 
torinnen für die folgenden Gebiete: a) Unterweisung für Gemüse¬ 
zucht für Frauen in zahlreichen Kolonien und Siedlungen; b) Unter¬ 
weisung in Gartenarbeit für 4600 Schulkinder in 32 Schulen und 19 
Kindergärten, c) Unterweisung in Kochen und Haushaltführung in 
Städten, Dörfern und Kolonien. 

Sozialarbeit. Für den Unterricht in Mutter- und Kinder¬ 
fürsorge unterhält die WIZO folgende Institutionen: 1. Das Baby¬ 
heim in Jerusalem für 92 Babies bis zum Alter von 2 Jahren; 2. die 
Mütterschule in Tel-Aviv für 30 Babies; 3. acht Kinderfürsorgestel¬ 
len, davon 6 gemeinsam mit dem palästinischen Frauenrat «Hadas- 
sah»; 4. acht Tageskrippen, die von der pal. WIZO-Föderation zu¬ 
sammen mit der jiid. Arbeiterinnen-Organisation unterhalten werden; 
5. Kindergärten und Kinderklubs; 6. Sommerlager und Spielplätze; 
7. Nähstuben; 8. Milchverteilungsstellen. — Die von der Palästina- 
Föderation der WIZO unterhaltene Kinderfürsorgearbeit wird durch 
einen in Palästina aufgebrachten Kinderfonds» finanziert. Etwa 
£ 60,000 wurden für diese Arbeit bis 1936 ausgegeben. 

Ausgaben: Ein Betrag von £ 409.978 wurde von der WIZO 
von Januar 1921 bis Ende Juni 1936 ausgegeben, darunter: Land¬ 
wirtschaftliche Institutionen: Unterhalt der landwirt- 
schaftl. Schulen in Nahalal und der fünf Mädchenlehrfarmen sowie 
anderer landwirtschaftl. Institutionen £ 238.020: Hauswirt¬ 

schaftsschule, Ausbildung in städtischen Berufen 
und Instruktionsarbeit £ 87.300. Soziale Arbeit: 
Kinderfürsorgestationen, Babyheim, Mütterschule und I ageskrippe in 
Tel-Aviv, Subventionen der Welt-WIZO £ 65.516. 

Regierungs- Zuschuß: Bis 1935 erhielt die WIZO keine 
Zuschüsse oder Unterstützung von der Palästina-Regierung. Seit dem 
Frühjahr 1935 leistet die Regierung einen Zuschuß für zwei WIZO- 
Institutionen, nämlich für die landwirtschaftl. Schule in Nahalal und 
für die hauswissenschaftl. Schule in Tel-Aviv, und zwar 500 Mils 
jährlich pro Schülerin. Dieser Zuschuß beträgt ungefähr £ 45 gegen¬ 
über einer Gesamtausgabe von jährlich ungefähr £ 5300 für die 
Schule in Nahalal. und von ungefähr £ 25 gegenüber einer Gesamt¬ 
ausgabe von £ 3200 für die Hauswirtschaftsschule. 

Vorbereitungen zur 9. Wizo-Weltkonferenz in Zürich. 

Die diesjährige Wizo-Weltkonferenz — die neunte in den 
17 Jahren des Bestehens der Weltorganisation Zionistischer 
Frauen — ist, wie üblich, für die Vorwoche vor dem Zionisten- 



Bei ihren Spenden denken Sie an: 

Israel. Fürsorge 

Poitdiedc-Nr. VIII 3963 

„ Frauenverein 

„ „ VIII 5090 

„ Jugendhort 

„ „ VIII 13741 

Kinderheim Heiden 

„ „ VIII 13603 

Weitere Vereine können 

hier angefügt werden. 


Kongreß, für den 27. Juli in Z ü r i c h einberufen worden. Am 
25. Juli findet eine Sitzung der Qesanitexekutive statt der 
12 Mitglieder aus London, der 12 Mitglieder des Kontinents und 
der überseeischen Länder und der 11 Mitglieder der Palästina- 
Exekutive statt. Am 26. Juli wird die Sitzung der Vertreterin¬ 
nen der Föderationen — die Councilsitzung — abgehalten. 

An der Abfassung der Berichte aller Abteilungen und In¬ 
stitutionen der Wizo in Erez Israel über die Zweijahrsperiode 
seit der letzten, in Tel-Aviv abgehaltenen Konferenz, wird in 
den Büros eifrig gearbeitet. Eine Fülle interessanten Materials 
ergibt sich aus den Uebersichten und erweist Fortschritte, aber 
auch neue Probleme auf allen Gebieten der Arbeit. Die nun 
dicht aufeinanderfolgenden Sitzungen der Pal.-Exekutive be¬ 
schäftigen sich mit den Berichten der einzelnen Abteilungen 
und mit der Formulierung von Vorschlägen an die Konferenz. 

Die Jung-Wizo und die Wizo-Weltkonferenz. Die pal. 
Jung-Wizo hat das Recht auf drei Delegierte zur Wizo-Welt¬ 
konferenz. Es wurden dazu die Chaweroth: Guttmann, 
Kreis und Rosl M u e 11 e r ausersehen. Die Jung-Wizo hält 
eine eigene Konferenz in Zürich am 26. Juli, dem Tage vor 
Eröffnung der Konferenz der Senior-Wizo. 



Auch in der heissen Jahreszeit 

fahren Sie mit Prodonna besser. Sie schützt vor 
den Beschwerden der warmen Tage, schenkt Frische. 
Wohlbefinden und unverminderte Leistungsfähigkeit. 
Die Prodonna-Binde ist mollig weich, ausserordent¬ 
lich saugfähig, geruchbindend und, — dank einer 
Zusatzschicht feinster, weichster Schaffhauserwatte, 
schmiegsam wie keine zweite. 

tfrodoMU*' 

ein Erzeugnis der Verbandstoff-Fabrik Schaffhausen 
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ETANIA*WOCHE 1937 


„Etania'-Hilfsverein für jüd. Lungenkranke. 


Die Sonderaktion «Etania-Woche 1937». die nur alle drei 
J a h r e in der Schweiz durchgeführt wird, hat ein zufriedenstellen¬ 
des Resultat ergeben. Es hilft uns, einen Teil unserer Verpflichtungen 
zu erfüllen und uns der größten Sorgen zu entheben. 

Wir danken allen Spendern herzlichst für ihre Zuwendungen, so¬ 
wie allen Damen und Herren, die uns durch ihre aufopfernde Tätig¬ 


keit geholfen haben, die Aktion durchzuführen. Wir bitten alle, auch 
in Zukunft unsere Bestrebungen zu unterstützen, um den immer grös¬ 
seren Anforderungen, die an uns gestellt werden, entsprechen zu 
können. 

Der Vorstand. Der Aktionsleiter. 


Aarau: Gebr. Heß Fr. 50.-, S. & W. Wyler Fr. 20.-, Guggen- 
heim Fr. 10. . Ascona (durch Herrn Clemens Oppenheimer): Lily 
Hirsch Fr. 500.—, Clemens Oppenheimer Fr. 250.—, Dr. M. Emden 
Fr. 100.—, Dr. Hahn, Dr. Emil Ludwig, Frau Aron-Wolff (Orselina)), 
Ludwig Linson, Fritz Bauer ie Fr. 50.—, Otto Freund Fr. 40.—, Gust. 
Levy Fr. 10.—. — Baden: Durch Frau Grete Goldstern und Frau Meta 
Levy: Fr. 50.—, Louis Brandeis Fr. 20.—, Emi! Ascher. Dr. E. Gug- 
genheim, E. Guggenheim-Einstein. Otto Goldstein, Dr. Rene Lewin, 
Lmil Mayer, Saly Levy, Dr. Wieser, Fr. 15.—: William Guggenheim, 
Fr. 10.— : Berthold Guggenheim. Max Bollag-Wyler. Adolf Guggen¬ 
heim. Wwe. H. Rubinstein, Frau Schlesinger. Alfred Wolf. Gustav 
Wolf, Fr. 5.—: Wwe. Reine Rollag. Willy Guggenheim-Schloßberg. 
Silvain Guggenheim. Hermann Guggenheim, Sally Guggenheim, Rab¬ 
biner Kraus, Jose Levy, S. Margulis. Leopold Wyler. Hermann Wyler. 
Gustav Wyler, N. N., Fr. 3.—: Ludwig Ascher, Wwe. S. Gideon, 
Fr. 2. : Jacob Bollag. Herz-Bollag, Hermann Kraus-Bollag. Wwe. 
Isidor Bollag. Erna Bollag, Jonas Kraus. Simon Meyer, Martins¬ 
berg. — Basel (durch Frau Althoff, Frl. Dr. Bamberger, Frl. L. 
Brunschwig. Frau Bickert, Frau Apoth. Alex. Bloch, Frau Apoth. 
Alfred Bloch. Herr Jules Braunschweig, Frau M. Dreyfus-Levy, Frau 
Siegfried Dreyfuß. Frl. Maier. Frau Goetschel-Wiß, Frau Dr. Grün¬ 
baum, Frau Hecker, Frau J. Jakubowitsch. Frau Jakubowitsch-Klüger, 
Herr S. Jung, Frau Benno Kaufmann, Frau Dr. F. Kaufmann, Frau 
Dr. Eugen Kaufmann, Frau L. Kötiigsbacher. Frau Robert Levy, Frau 
Levy-Hemmendinger, Frau Löw-Heymann. Frau Dr. Bertram Mayer, 
Frau Fritz Metzger. Frau Nordmann-Schwob, Frau F. Odenheimer, 
Frau Rokowsky, Frau Käthe Rueff, Frau S. Rueff. Frau Roschewsky, 
Frl. Sagel. Frau A. Zivy, Frau N. Zivy, Frau Dr. A. Weil): Fr. 500.—: 
J. Dreyfuß-Brodsky, Robert v. Hirsch: Fr. 300.—: Mr. Bernhard 
Gcetschel: Fr. 200.—: Georges Bernheim. Dr. Ferdinand Kaufmann, 
Edgar Cosmann. Hanns Ditesheim, Direktor J. Hecht: Fr. 150.—: 
P. Dreyfus-de Günzburg: Fr. 100.—: Alfred Bloch, Emil Dreyfuß, 
Benno Kaufmann, Dr. Eugen Kaufmann, Direktor S. Goldschmidt. L. 
Königsbacher. Max Maier-Levy, Edgar Levy, Ullmann Wolf, Rueff- 
W'eiller: Fr. 50.—: Fränkel, S. Bollag-Burgauer, J. Jung-Ditisheim. 
Wolf-Spitzer, Wwe. A. Marx-Dreyfuß. Levy-Ditisheim, H. L.. Jos. 
Bollag. Joseph Bollag. Gaston Levy, Coßmann-Kerb. Karl Nathan. 
Dreyfus-Strauß. Dr. Siegfried Meyer. Silvain Rueff, L. Marx, Mayer- 
Frank. Halff, Sally Mayer. Hans Kaufmann. B. Ullmann-Gut. J. A. 
Scheps: Fr. 30.—: Dr. E. Katz-Strauß. N. N.. A. & L. Wixler. Hugo 
Maier, Dr. Karl Meyer, Frau Seligmann, Dr. Bertram Mayer. Frau 
Albert Kahn, Levy-Brunschwig. Pierre Rueff, Jules Ebstein. Maurice 
Spira. A. Schramek-Brunschwig. Dir. M. Weil, Bollag-Brunschwig: 
Fr. 25.—: Giinsburger-Bloch, Bickert-Scheyer, J. Brin-Weiland. W. 
Kaufmann. Braunschwig-BIoch. Braunschweig-Bloch. J. Braunschweig, 
D. Nathan. Heymann-Goldschmidt. Rudi Loeb, A. <k L. Wixler: Fr. 
20.—: S. Strauß. Dr. Neuditsch. Bickert-Guggenheim, Frau Besch- 
Kahn, Alex Bloch. Dr. A. Schüler. Elkan-Frömmer. Frau Wwe. Ditis- 
heim, N. N.. M. Dreyfus-Levy. Max Stein-Guggenheim, B. Gnetschei, 
Emmerich Rueff, Dr. Arnstein, Dr. Meyer. A. Bodenheimer-Boneti, 
Siegmund Wyler, Markus Jacubowitsch, Wwe. Jacubowitsch, S. Ty- 
ber, S. Marx. Kröner-Netter. Marius Heß, A. Dreyfuß-Geißmar Max 
Kahn-Longini. Frau S. Wyler-Guggenheim, Nathan Rein. Hugo Rosen¬ 
berg. Dr. Werner Rosenberg. Epstein-Ditisheim, N. N.. Dr. Marcus 
Cohn. Frau Levaillant, Hortense Levy, Goldschmit-Wolf, J. Lieblich- 
Fried, Frau J. Mayer-Sommer & Alfred. M. Maver-Sommer, Fritz 
Metzger, Fritz Odenheimer. G. Ruf-Bloch. Dr. Alfred Wyler. Paul 
Lieblich. Wohl-Landsberg. S. Bloch, J. Bloch. L. Ruef-Dreyfuß. Segal 
jun. Klurfeld. J. Levaillant-Bloch. Maurice Snira. Salomon Spira. Dr. 
J. Dreyfuß. Jonas. Frau D. Ditisheim, Frau Philipnson. Dr. S. Schön¬ 
berg. A. Haas. Picard-Katz. Zivy-Veis. Oscar Dreyfus, Ditisheim- 
Weil. N. Zivy, Löb-Schwarz, B. Dreyfus. Leopold Bollag. Alfred 


Gcetschel, Dreyfuß-Hirsch. Levy, B. Fabian; Fr. 15.—: Frau Bloch- 
Weil, S. Sigaloff; Fr. 10. —: Charles Nordmann, Dr. H. Bamberger, 
Multiprix, A. Vorchheimer, Levy-Picard, J. Guggenheim-Rotschild, 
Robert Heß-Dreyfuß, A. Haas, F. Schoppig, J. Brunschwig-Bloch, Gug¬ 
genheim. Guggenheim-Ellenbogen, Sig. Bloch, Bloch-Hauser, B. Gcet¬ 
schel, Bloch-Marco, Berth. Bloch. S. Dreyfuß-Bollag. Henri Bloch, 
Westheimer. Mori, Otto Weil, Mme. C. Levy, Strasbourg, R. Calien, 
E. Levy, H. Wertheimer. Dr. S. Grünbaum, Boettigheim, Prof. Ostrow- 
sky, A. Rueff-Dreyfuß, Bloch-Bernheim, Moritz Dreyfuß, Ernst Jacob¬ 
son, R. Hecker-Schramek. Hugo Wyler, Tordjman-Scheps, J. A. 
Scheps, S. Bollag, Fleischmann, .1. Bollag-Guggenheim, L. Bollag- 
Dreyfuß, Lehmeier-Wallerstein, Jules Dreyfuß-Bollag, Eulau-Boden- 
heimer, Helene Wolf, Frau P. Wolf, L. Dreyfus, F. Herzfeld, Löw- 
Heymann, M. Goldschmidt, Max Meyer-Oppenheim, Ludwig Kahn, 
S. Eisenmann, Ludwig Weil-Mayer, M. Cahen, E. Levy, Epstein- 
Allschtel. E. Wallach-Schmoll, O. Milezer, M. Kassewitz. Stefansky- 
Rokowsky, E. Samuel-Weil, J. Rokowsky, M. Rokowsky, Bloch- 
Wyler, A. Weinstein, Frau Schwöb, Fredy Meyer, Schwob-Lion, W. 
Leserowitz, Sch. Reich-Schwob. S. Brin, Raschewski, K. Grünbaum, 
Geismann, Levy-Oetlinger, Frau Bernheim, N. N. Sagel, D. Paap, 
Wyler-Rosenbaum, Dr. Eisner, Dr. J. Friedmann, Dr. P. Cahen. 
Landauer, Ch. Bernheim, N. N.. F. Wertheimer, Pniower, Mayer- 
Halff, Emil Wyler, H. Wolf, R. Wertheimer, B. Springer, Springer- 
Sichel, Levy-Marx, Dreyfus, W. Wyler-Rhein. Frau Haas-Weil. Frau 
S. Gcetschel, Barb. Dr. A. Weil, Albert Luß, Levy-Goetschel, Max 
Bloch, Bollag-Schon, Martin Mayer, Tobias Kallmann, Frau A. Bloch- 
Wolff: Fr. 6.—: A. Liatowitsch; Fr. 5. —: Sally Nordmann, Selig 
Nordmann, M. Mayer. Gasti Braunschweig, David Braunschweig, 
Hans Kahn, Max Bloch-Rueff. Bollag-Bloch. D. Veil-Brunschwig, Bol¬ 
lag-Brunschwig, Battegay, N. N., M. Bloch-Wyler. Louis Weil, Mandl. 
Gut-Bollag. N. N.. M. Guggenheim, Frau Drujan. M. Dreyfus, Wwe. 
A. Rhein. Dr. F. Weil. Dr. Lehmeier, Edgar Gcetschel. Th. Marx, 
H. Leites. Stein, Bing Meyer, L. Goetschel-Levy, Rein-Wormser, R. 
Levy-Weil, M. Picard, Rueff-Picard. Dr. S. Gumpertz, Kamenetzki. 
Dr. E. Bloch. M. Neiditsch. Rosenthal, Eisen-Picard, B. Bornstein. 
Sobol, M. Buchs. Ch. Tennenbaum, D. Scheps, Rafelowitsch, R. Bloch, 
J. Fromer. J. Jacubowitsch, A. Blum-Schwob, Levy-Wahl, S. Weiler, 
J. Weil-Rhein, M. Orzel, Schwester Tilly, S. Horowitz-Stern, Frau 
Weiß. Frau Goldschmidt & Sohn. M. Weil, Rein-Revel, Dreyfus-Hey- 
mann, E. Guggenheim-Jorisch. Otto Löw. Wertheimer, Gradwohl. 
J. Rueff, Bollack-Blum, Dr. Berth. Meyer, Schönberg Landwirt, Frau 
J. Zivi, Bernheim-Dreifus, Dr. Simon Bollag. Gröner-Weil, Hermann 
Heß, L. Goetschel-Levy, Bing-Meyer. J. Rhein-Wormser. R. Levy- 
Weyl, M. Picard, J. Kahn-Strauß, Elias Strauß. Dr. Braunschweig. 
Gradwohl, Fr. Kahn, Friedmann, L. Ruef. Hiindel-Türkal, Ing. Solo- 
mir, Dr. Krupp, M. Lewin, Schwarzmann, M. Hack, J. Cahen-Le- 
vaillant. Prof. Schönberg. Dr. Ed. Gcetschel. Pierre Levy, Rose Levy. 
Martha Falk, Gaston Weil, Oskar Dreyfus, Schmoll-Hilb, A. G. Gcet¬ 
schel, Braunschweig, Epstein, Trudel Epstein, Wwe. M. Kuttner. Isaac 
Dreyfus, Dankner, Samuel Schoppig, Jos. Peucherek. Fr. 4.—: J. 
Bloch, Keller-Bloch, Guggenheim-Lauchheim, R. Kahn, J. Bloch. — 
Fr. 3.—: W. Althoff. Bloch-Bernheim, Frau Marcel Rueff, Woog-Haas, 
J. Leder. Meyer-Giinzburger. Levy-Schwob. Wenk-Hauser. Jadwig- 
Bernstein, M. Dankner, M. Towline, Didisheim, Braunschweig. Zivy. 
Meyer-Giinzberger, Th. Levy-Schwob. Abrahamson, J. Jadwig. Meyer- 
Barth, Gebr. Katz. Fr. 2.— : N. N.. Frau Moos. S. Weil-Moos. Jules 
Nordmann. Gasti Nordmann, D. Bornstein, Frau N. N., Kahn-Grün¬ 
baum, Guggenheim-Bollag, Lang-Kaller, Geschwister Rieser. N. N., 
Frau Löwensberg, Levaillant-Levy, Henri Rueff, Sadwig. Frau Vogel. 
Zivy-Bollack, Otto Hemmendinger, Tschapuitzki. B. Levaillant-Levy, 
E. Scholom, Aron Lichtenstein, M. Guttmann, S. Kalin, Löwenstein. 
Sohlberg. Bornstein-Littner. Mayer-Rhein. Ernst Gcetschel. Fr. 1.50: 



















Jüdische Presszentrale 


S. 15, Nr. 950 


7 


:h 

'S« 

zu 






ver¬ 
täu 
Wax 
)ch- 
>e\ig 
>etg, 
Bol- 
andl, 
Vwe. 
\arx, 
r, R. 
itzki. 
stein. 
Hoch, 
eiler, 
Frau 
Hey* 



mann 


.evy- 

iweig. 

Solo- 

m-Le* 

Levy. 

Goct- 

Isaac 

1 

ch. - 
.Haas, 
tdwig- 

ZW 
teyer* 
Jules 
Grün- 
t N« 

Zöge!« 

Levy» 

stein. 

1,50! 


16. Juli 1937 


Wohlgemut, N. N. Fr. 1.—: P. Rueff, N. N., Wormann, Frau Rueff, 
Bloch-Stern. — Biel: Durch Frl. Mina Mildwurf: Fr. 100.—: L. Nord- 
mann; Fr. 50.— : Dr. C. Levy, Max Meyer, Siegfried Meyer; Fr. 20.—: 
M. Ostersetzer, Charles Picard, O. Schymansky; Fr. 12.—: M. Ber¬ 
ger; Fr. 10.—: Liebmann, Epelbaum, Eisenstein, S. Pickholz, Paul 
Lob, Qefter, Naty-Levy, N. N., Lucien Levy, S. Herz; Fr. 5.—: Wwe. 
Bloch, Grünberg, Mme. Frank, S. Kinsbergen, Kaufmann, W. Mildwurf, 
S. Rosenfeld, Breisacher, J. Adler, Eisenberg, A. Langsam, A. Levy, 
S. Stroun, J. Weill, P. Vulkan; Fr. 4.—: E. Meyer, Wwe. Wixler; 
F r . 3 .—; Samuel Meyer, Robert Levy; Fr. 2.—: S. Meyer, M. Zibu- 
lesky, Kröner, T. Ditisheim, Wwe. Wertenschlag; Fr. 1.—: N. N. — 
Bremgarten: Fr. 10.—: Beruh. Braunschweig; Fr. 5.—: Frau M. 
Meyer, Karl Meyer. — Burgdorf: B. Strauß: Fr. 10.—. 

Bern: In Bern wird die «E t a n i a - W o c h e» im Herbst 
1 9 3 7 durchgeführt. 


Aus der Agudas Jisroel. 

St. Gallen. Unter dem Vorsitze von Herrn Jizchok Sternbuch 
konstituierte sich hier am letzten Sonntag eine Ortsgruppe der Agu- 
das Jisroel. Es wurden bereits einige Schiurim angeordnet und mit 
der Sammeltätigkeit für Jeschiwos und andern Fonds begonnen. Dem 
Vorstande gehören weiter an die Herren Jakob Richter und J. Mi- 
leger. 


Weinhandlung 

S. Schlesinger-Battaglia 

*»<% oce _ 

Der in Paris lebende Weißrusse 


Ecke 


-L J X. 

KONDITOI 

Reimweg-Widderg. 

. . _ Cafe-Kondi 

b a i in a ii o eil nc u . ijrc 

bekannt als hebräischer Dichter, Träger des ersten Literaturpreises 
der Universität Jerusalem. Dagegen weiß man irn Westen wenig von 
dem reichen Erzählerwerk, das ihm in den jiddisch sprechenden Län¬ 
dern — Polen, Rußland und Amerika — ein nach Hunderttausenden 
zählendes Pubilkum geschaffen hat. Nun ist zum erstenmal einer 
seiner großen Romane in den westlichen Kultursprachen erschienen: 
Englisch, Französisch und Deutsch —, während die holländische und 
polnische Ausgabe noch in Vorbereitung sind. «Noah P a n d r e» 
heißt das Buch, oder «Pandregeschichten». Die deutsche Ueber- 
setzung, von Grete Fischer, ist bei der Brandus’schen Verlags-Buch¬ 
handlung in Berlin erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben. 
Noah Pandre ist eine Gestalt von 

Sport-Hotel F 

Davoi 


Robert de Traz: «Vom Bündnis der Könige zur Liga der Mensch¬ 
heit» — Heilige Allianz und Völkerbund. 303 Seiten. Preis brosen. 
Fr. 7.50 geh. 9.75. Jean-Christophe-Verlag, Zürich. In diesem Werk 
ist der geniale Gedanke, die Geschichte zu Beginn des 19. Jahrhun¬ 
derts mit der Entwicklung nach dem Weltkrieg zu vergleichen, mit 
größtem Scharfsinn, spannender Kunst der Darstellung und verblüf¬ 
fenden Ergebnissen durchgeführt. Die Heilige Allianz von 1814/15 
wird dem Völkerbund von 1919, die Wiedererstarkung Frankreichs 
nach 1815 der Erholung Deutschlands nach 1924 gegenübergestellt. 
Die englische Gleichgewichtspolitik wird in ihrer, von hundert Jah¬ 
ren Zeitunterschied kaum berührten Zielsicherheit eingehend geschil¬ 
dert. Aus der fest gesetzmäßig anmutenden Regelmäßigkeit in der 
Verhaltungsweise geschichtlicher Faktoren sucht der Verfasser «histo¬ 
rische Konstanten» abzuleiten, deren Erkenntnis eine gewisse Wahr- 
cheinlichkeit bei der Berechnung geschichtlicher Entwicklungen er¬ 
möglichen würde. 

Monatschriit für Geschichte und Wissenschaft des Judentums. 

Dem Andenken Isaak Abrabanels widmet die MGWJ ihr Junilieft zu 
erheblichem Teil. Bekanntlich war Abrabanel Staatsmann und Bibel¬ 
erklärer; E. Urbach weiß sehr einleuchtend zu zeigen, daß diese 
beiden sehr verschiedenen Betätigungen zusammengewirkt haben. In 
seiner Stellung zu den Fragen der Staatsverfassung, insbesondere zum 
Königtum, steht A. offenkundig unter dem Einfluß der Erfahrungen, 
die er mit der Monarchie gemacht hatte, und versteht von hier aus 
die durch die Renaissance wiederbelebte Kritik des klassischen Alter¬ 
tums an der Monarchie. J. Bergmann zeigt Abrabanel im apologeti¬ 
schen Kampf: er versucht, aggadistische Ansprüche, die man christ- 
licherseits den Juden vorhielt, ganz im Sinne der Zeit und zumal der 
christlichen Exegese umzudeuten, während er es ablehnt, kabbalisti¬ 
sche Ideen in sie hineinzuinterpretieren. 

Der Kanton Zürich. Von Dr. Edwin Zollinger. Grell Füßli-Ver- 
lag, Zürich. Ein äußerst nützliches Tatsachenbuch, das alles Wissens¬ 
werte in klarem Aufbau und kluger Zusammendrängung bietet: Land, 
Volk, Wirtschaft und Staat. Jeder Interessierte findet hier alles Ma¬ 
terial zum Verständnis politischer und wirtschaftlicher Zusammen¬ 
hänge und einen Führer durch die zahlreichen AmtsstelLen, ihre Be¬ 
fugnisse und Organisation. 


ist nichts von der gedrückten 

*.u rr. I ÖU. 
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sommerliche Zauber einer Lichtung sind in ihr£r Einfachheit und 
ihrem Bildereichtum ein wertvolles Zeugnis dafür, wie der Jude dort, 
wo er dem Boden nahe sein darf, ein so echtes und starkes Natur¬ 
gefühl hat wie irgend eine andere Nation Und auch sein Humor und 
die gesunde Sinnlichkeit in der Darstellung von Pandre’s Liebeswer- 
ben und seiner Sehnsucht um die lange Meri sind von einer natür¬ 
lichen Frische, die in der modernen Literatur recht selten geworden 
ist. So ist überhaupt das Wahrzeichen dieses Buches seine quellende 
Lebensfreude und heitere Kraft. Man gewinnt die Leute darin lieb, 
den alten frommen Fuhrmann Sender mit seiner Messingbrille, wie 
den weisen Rabbi, den braven Knecht Michael und sogar den Säufer 
und Tunichtgut Tureru — gerade weil sie nicht sentimental ver¬ 
schönert sind, sondern so gut und schlecht, wie das Leben sie ge¬ 
macht hat. Und man liest die Geschichten aus ihrem fremden, merk¬ 
würdigen Dasein mit einer immer frischen Neugier und Lust, mehr 
davon zu wissen, wie Juden als Bauern bestehen und in der Be¬ 
drückung unverkümmert bleiben. L. B.-S. 


Sämtliche hier besprochenen Bücher sind entweder vorritif oder 
werden schnellstens besorgt durch 
Ernst Waldmann, Nachfolger von 

C. M.Eb©U. Buch- und Kunsthandlung, Bahnhofstrift« 14. Zürich. 








More non-skid mileage 
• • more total mileage 


0 For long lasting non-skid equip 
vvith GeneraPs slow wearing silent 
safety tread. It’s slow wearing be- 
cause it doesn’t pound and wear off 
like ordinary treads. Non-skid pro¬ 
tection because the countless angles 
of the winding twisting tread pat¬ 
tem guard against slipping or slid- 
ing—forward or sidewise. See these 
tires today. They are easy to have 
on convenient terms, *f you wish. 


THE NEW 

GENERÄL 


Generalvertreter fUr die Schweiz: 

GENERAL PNEU A.-G., ZÜRICH 

DUFOURSTRASSe 5 - TELEPHON 22.469 
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Bermann’s Hotel Edelweiss 
St. Moritz 


Engelberg 0*100 m) 



das Sommerparadies der Schweiz, er¬ 
wartet Sie zu Ihrer Erholung. REISLER’S 
wiedereröffnetes Hotel im Kurpark. Lu¬ 
xuszimmer mit Privatbädern Balkon, Zim¬ 
mer m. fl W.. große Gesellschaftsräume, 
Lift, Tennisplätze, Ping-Pong, 3maltägl. 
Kurkonzerte in unserem Park 
abends Tanz in der Bar. 

Treffpunkt der sportl. und 
mond. Jugend zu Zcitgem. re¬ 
duzierten Preisen. Tel 64. 



Thermalkurort Tel 2< - 110 

BADEN 

Pension Erna Bollag 

Arrangement mit erstkl. Badehotel 
Ab 15. Juni ist auch mein Haus in Lenzerheide (Grbd.) eröffnet 


KANDERSTEG 

HOTEL DOLDENHORN 

Eigenes Schwimmbad - Park 
Wald - Tea-Room - Garage 
Gepflegte Küche - mäss. Preise 
Propr. Pug als ch Telefon 71 


KANDERSTEG Berner Oberland, 1200 m. ü. M. 

Kinderheim „BERGRUHE" 

Comfort. Chalet in sonniger Lage. 

Eigene Wiesen direkt am Waldesrand. 

Gute, reichliche Verpflegung. Zeitgem. Preise. Dipl. Kinder¬ 
schwester. Bes.: Leopold Kempler. 





Pension Schiff Epstein 103 

Middelkerk« a/Zee (Belg.) 

Moderner Comfort, erstklassige Küche und Bedienung. 
Vornehmer Familienaufenthalt. Seebäder und Kurtaxenfrei. 
Massige Preise. Synagoge im Hause. 


Wochenkalender 


Juli 

1937 


Aw 

5697 


Isr. Cultusgemeinde Zürich: 

Gottesdienst: 

Freitag abend Synagoge 6.45 
Betsaal 7.15 

16 

Freitag 



Samstag 8.30 

8 

Dewarim, Schabbos 

oachm. nur im Betsaal 4.00 
Wochentag morgens 7.00 

17 

Samstag 

9 

Chason 

abends 7.15 

18 

Sonntag 

10 

Taanis Tischo b'Aw 

Isr. Religionsgesellschaff: 

19 

Montag 

11 


Freitag abend Eingang 7.15 

Samst. Schachriss 7*45 

20 

Dienstag 

12 


Mincho 4.00 

Sonntag 9.00 

'M 

Mittwoch 

13 


Aw Mincho 7.00 
Ausgang 9.00 

22 

Donnerstag 

14 


Wochent, Schachriss 6.30 

„ Mincho 7.05 


Sabbatausgang: Zürich, Baden, Endingen, Lengnau 9.05, Basel, 
Bern, Biel, Liestal, Fribourg 9.13, Lausanne, Yverdon, Chaux-de- 
Fonds 9.15, Luzern, Winterthur 9 08, St. Gallen, St. Moritz 9.05, 
Genf 9.13, Lugano 9.00, Davos 9 02. 

Sctieps, S. Bollag, Fleischmann, J. Bollag - ti uggeritVS'IF!, L. ouuag^ 
Dreyfuß, Lehmeier-Wallerstein, Jules Dreyfuß-Bollag, Eulau-Boden- 
heimer, Helene Wolf, Frau P. Wolf, L. Dreyfus, F. Herzfeld, Löw- 


Heymann, M. 
5. Eisen mann 

Verlobte: 


Vermählte: 

Gestorben: 


Basel, in der Synagoge Eulerstr. (24. Juli). 

Frl. Nordmann, Fribourg, mit Herrn L 6 vy, Bulle. 

Frl. Milly Wyler, Basel, mit Herrn Georges Liaskow- 
ski, Buenos Aires-Winterthur. 

Herr Elem 6 r Klein mit Frl. Borka Fiilep, Debrecen. 
Herr H. Steinmann, 73 Jahre alt, in Zürich. 

Herr Kleiner, La Cliaux-de-Fonds (Vater von Frau Dr. 
Gurny, Zürich). 

Herr Michael Neiditsch, in Basel. 

Frau Charles Jokiscli-Bernsolm, 47 Jahre alt, Stras¬ 


bourg. 

Frau Wwe. A. Samuel, 87 Jahre alt, Haguenau. 

*, , M ü -j :i- "Nv-» TocaMi R^ner-Weill, 73 Jahre alt, Mutzig. 

Nordmann, M. Mayer, Gasti BraiinsOnv>*,.„, 

Hans Kahn, Max Bloch-Rueff, Bollag-Bloch. D. Veil-Brunschwig, Bol- 
lag-Brunschwig, Battegay, N. N.. M. Bloch-Wyler. Louis Weil, Mandl. 
Gut-Bollag, N. N., M. Guggenheim, Frau Drujan, M. Dreyfus, Wwe. 
A. Rhein. Dr. F. Weil, Dr. Lehmeier, Edgar Goetschel, Th. Marx. 
H. Leites. Stein. Bing Meyer, L. Goetschel-Levy, Rein-Wormser. R. 
Levy-Weil, M. Picard, Rueff-Picard, Dr. S. Gumpertz, Kamenetzki, 
Dr. F. Bloch, M. Neiditsch, Rosenthal, Eisen-Picard, B. Bornstein. 
Sobol, M. Buchs, Ch. Tennenbautn, D. Scheps, Rafelowitsch, R. Bloch, 
J. Fromer. J. Jacubowitsch, A. Blum-Schwob. Levy-Wahl. S. Weiler. 
J. Weil-Rhein, M. Orzel. Schwester Tilly, S. Horowitz-Stern, Frau 
Weiß, Frau Goldschmidt 6 c Sohn, M. Weil nv—*— w— 

RYFFLIHOF 

llllllllllllllllllllllllll 


Nsuengasse 30, I. Stock, BERN 

Mittag- und Abendessen Fr. 1.20, 1.50, 2.“ 
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Ordnung s Sicherheit 
UNlON 


r iRAND CAFE ODEON ^ 

ZÜRICH 

fobrikAG 


Erstklassiges Familiencafe - Billardsaal 

OttwifaB«« 3B 


Bar - Eigene Conditorei 

Verlangen Sie unseren 


Treffpunkt der Geschäftsleute 

v _____._ y 

neuesten Prospekt 




Blumen-Krämer, Zürich 

Bahnhofstr. 38 - Telegr.-Adresse Blumenkrämer - Telephon 34.686/7 
Das Haus der erstklassigen Bedienung 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt 


Preisliste durch die 
Weinhandlung 

S. Schlesinger-Battaglia 

ZÜRICH 6, Tel. 23.855 



J. US EN BENZ-KELLER 

KONDITOREI/ BÄCKEREI 
Ecke Renn weg- Widderg. Zürich 1 Telephon 36.480 

Cafe-Konditorei zur Glocke 

GLOCKENGASSE 9 TELEPHON 39,430 


Vegetarische PensionWeidig 

Haus zur Heimat, neben der Post 

DAVOS-PLATZ 

Mittag- und Abendiisdi - Tel. Ö43 


Briefmarken Spezialgeschäft 

Bahnhofstrasse 89 


ZÜRICH 


offeriert 1200 Briefmarken 
zu Fr. 1 80- 



Coiffeursalon 

Schwarz 


ffer Coiffeur des 
gepflegten dverrn 


\JUndcr- 'iJiaarschneiden 


Sfockersf rafje 43 

Zürich 2 


ALFRED KALTEN BRUNNER 

Feine Maßschneiderei für Herren und Damen 
Sport-Hotel Post - Tel. 78ö 

Davos-Platz 


FRANZÖSISCH 

garant. in 2 Monaten in der ECOLE TAME, Neuchätel 53, Unterricht für jedes Alter und 
zu jeder Zeit. Auch Sonderkurse von 2.3.4 Wochen. Sprach- u. Handelsdiplom in 3 u. 6 Mon. Prosp. 


FRITZ LÜSCHER, RAT. MASSEUR. 

INSTITUT FÜR MASSAGE U. KÖRPERPFLEGE 

Erstkl. fachkundige FANGO- und PARACALOR - Behandlung. 
HEILBÄDER - MASSAGE - SCHRÖPFEN - HÖHENSONNE etc. 

Reiche Auswahl naturreiner Badezusätze. Krampfadernstrümpfe, Leibgürtel etc- 

jetxt Schweizergasse IO, parterre, Tel.51.133 

ZÜRICH i; 


Parkett- C esc hä ft 

EDUARD GRIEDER 
ZÜRICH 5 

JOSEFSTR. 73, TEL. 73.C94 


• Liefern und Verlegen von Parkett und Langriemen 
% Alle Holzarten und Dessins 

• Reparaturen - Umlegen 
% Aufsattein von Treppen. 

Maschinelles Abschleifen von Böden aller Art. Unverbindliche 

Kostenvoranschläge an alle Hausbesitzer. 


BIARRITZ. Hotel Miramar. 

Am Meeresstrand gelegen. 

300 Zimmer — 300 Bäder. 

Bar - Grillroom. Restaurant am Meer. 


BIARRITZ. Carlton Hotel. 

Aussicht auf Meer und Strand. 

Hotel I. Ranges. Pension v. frs. 80— an. 
Israeliten gerne erwünscht. 


BIARRITZ. Hotel Victoria. 

Am Meeresstrand. 

Treffpunkt der Israeliten. 

Jeder Comfort. Pension von frs. 70 — an. 


BIARRITZ. Hotel Rotonde. 

Am Meeresstrand. — Jeder Comfort. 
Garten, Terrassen-Restaurant. Gepflegte 
Küche. Pension von frs. 40.— an. 


ROYAN - PONTAILLAC. 

Le Grand Hotel de la Plage. 

Herrliche Aussicht auf Meer u. Strand. 
Ganz neu, letzter Comfort. Schattiger 
Garten. — Spezial-Wochenpreise. 


SAINT LUNAIRE / pres Dinard 
Hotel de Paris 

Aussicht aufs Meer, schöner Strand. 
Hotel I. Rang. Jeder Comfort, großer 
Park. Garage. Pens, von frs. 50.— an. 


Rte. NIZZA — MONTE CARLO 

zwei gute Hotels: 

BEAUUEU am Meer 
Hotel Victoria 

100 Zimmer. 


VILLEFRANCHE am Meer 
Hotel Provencal 

40 Zimmer. 

Jeder Comfort. Preis von frs. 35.— an 
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Sport 


Der Jiid. Turnverein Zürich erringt am Stadtzürcherischen 
Turnfest den Lorbeerkranz I. Klasse. 

“ 0 - Die harten Vorbereitungen haben am letzten Sonntag mit dem 
Turnfest auf dem <Sililhölzli» ihren Abschluß gefunden. Mit dem Bar¬ 
ren- und Ringturnen nahm der Sektionswettkampf für unsere Sektion 
einen verheißungsvollen Anfang und es darf erwähnt werden, daß seit 
Jahren keine J.T.V.Z.-Sektion solche flotte Leistungen herausbrachte, 
wie wir sie am letzten Sonntag zu sehen bekamen. Die Uebungen 
an den Ringen scheinen unsern Turnern ganz besonders zu liegen, und 
der von der 3. Stufe gezeigte Winkel darf als technisch vollwertig 
bezeichnet werden. Die Pferdsprünge wurden trotz des nassen 
Rasens mit viel Eleganz und Rasse ausgeführt. Eine hundertprozen¬ 
tige Arbeit leistete unsere Sektion beim Stafettenlauf und sicherte 
sich für diese Disziplin die Maximalnote. Der schwere Gegner T.V. 
Industrie würde von unserer Mannschaft überzeugend niedergerungen. 
Die von den J.T.V.Z.lern erreichte Laufzeit dürfte eine der besten aller 
Sektionen sein. Bei den Marsch- und Freiübungen klappte nicht 
alles nach Wunsch. W enn schließlich gewaltige Sektionen, die selbst 
auf eidgen. Boden einen guten Namen besitzen, diesmal den Anschluß 
an die Spitzengruppe nicht finden konnte, darf sich die Punktzahl von 
140 bei dieser scharfen Taxation und ebensolchen Konkurrenz sehen las¬ 
sen. Die Männerriege stellte sich zum Faustballwettkampf gegen den 
T.V. Unterstraß und dürfte bei weiterem regelmäßigem Training ihr 
Können auf die Stufe anderer stadtzürcherischer Männerturner hingen. 

Ein erfolgreiches Debüt als leichtathletischer Mehrkämpfer gab 
Beruh. Glücksmann. Bei einer Teilnahme von 80 Wettkämpfern er¬ 
kämpfte er den 17. Rang. 

Bei einem feuchtfröhlichen Bankett in der Pension Ivria», zu 
welchem eine stattliche Anzahl Gäste erschienen waren, fand der 
arbeitsreiche und schöne Tag seinen Abschluß. Mit großer Begeiste¬ 
rung wurde die Rede des Vertreters der Aktivsektion, Turnfreund 
Kaufmann, aufgenommen, der zu einer Aktion zur Beschaffung einer 
neuen Vereinsfahne aus Anlaß des 30jährigen Jubiläums aufforderte. 


Zur Kulturgeschichte des Ziirichsees. Von Gottlieb Binder. Mit 
46 Bildern. Preis Fr. 14.50. Eugen Rentsch-Verlag. Erlenbach-Zürich. 
Klar, wahr und schön sind die Schilderungen dieses wertvollen Hei¬ 
matbuches. ln mühevoller Arbeit ist eine Unmenge kulturhistori¬ 
scher Einzelheiten zusammengetragen worden. Das Buch wirft nicht 
nur Rückblicke, sondern greift auch in die Vielfältigkeit der neuesten 
Lebenserscheinungen dieses Gebietes hinein. Urproduktion, Gewerbe, 
Industrie, Handel und Verkehr der Zürichsee-Gemeinden mit all den 
Fäden nach der übrigen Welt, kommen ebensosehr zu ihrem Recht 
wie die historische Entwicklung und die Lebenswege großer Geister. 
Einen stattlichen Raum des umfangreichen Werkes nehmen die Dar¬ 
stellungen der links- und rechtsufrigen Dörfer ein. Der Schiffahrt, 
dem Post- und Eisenbahnwesen, dem Übersee mit seinen Gestaden, 
der Ufenau und zahlreichen andern Stätten sind besondere Kapitel 
zugewiesen, welche eine reiche Fülle kulturhistorischen Stoffes ent¬ 
halten. Durch das Werk Gottlieb Binders wird eine große Lücke in 
der zürcherischen Heimatkultur ausgefüllt. 


Der Hotel-Plan wirbt für Zürich. 

Der Passepartout «Pro Zürich». 

Z ii r i c h. In einer vom Verkehrs verein Zürich einbe- 
rufenen und von dessen Vizepräsidenten Redaktor Dr. Bierbaum 
geleiteten Versammlung im Hotel St. Gotthard von Verkehrs- 
interessenten und Pressevertretern, orientierten Nationalrat D u 11- 
w e i 1 e r, Ing. W e i n m a ti n, Direktor der Uetliberg- und der Sihl- 
talbahn, und Verkehrsdirektor Dr. 11 h über den von der Genossen¬ 
schaft «Hotel-Plan» eingeführten Passepartout Pro Z ü- 
r i c h». 35 Verkehrsanstalten, Erholungs- und Unterhaltungsstätten 

seien daran beteiligt, und er bezwecke, eine Belebung des Fremden- 
besuches in Zürich herbeizuführen. Dieser Zürcher Passepartout, der 
seit dem 2t. Juni besteht, ist ein Gegenstück zu den bereits seit dem 
letzten Jahr bestehenden regionalen Generalabonnements, w ie sie die 
Hotelplan- Genösse n schaft für das obere Genfergebiet, 
den Tessin, das Berner Oberland, die Zentralschweiz usw. in Ver¬ 
bindung mit den Transportanstalten und verschiedenen Etablissements 
geschaffen hat. Der Zürcher Passepartout ist ein Generalabonnement 
das während vier aufeinander folgenden Werktagen zu beliebigen 
Fahrten auf zürcherischen Transportanstalten (Dampfschiffahrt Zürich¬ 
see, Uetliberg- und Sihltalbahn, Forchbahn, Seilbahn und Autobus 
Dolder. Seilbahnen F.T.H. und Rigiviertel), sowie zu beliebigen Be¬ 
suchen des Zoologischen Gartens, des Strandbades, des Urania-Aus- 
sichtsturmes, des Corsotheaters und sämtlicher Zürcher Kinos be¬ 
rechtigt. 

Der Zweck dieses Passepartouts ist, wie Nationalrat G. Dutt- 
weiler, der Initiant dieser Neuerung, ausführte, auch dem Mann 
mit der bescheidenen Börse, der sich keine 'Auswärts-Ferien» leisten 
kann die Möglichkeit zu bieten mit bescheidenem Kostenaufw and vier 
Zürcher Ferientage voll auszukosten: außerdem soll er aber auch 
fremden Gästen Anreiz zum Besuch Zürichs geben und damit unserer 
Stadt in vermehrtem Maße ihre verdiente Geltung als Fremdenplatz, 
nicht bloß als Durchreisestation, erschließen helfen. Dafür will dieser 
Passepartout ein erster Anreger sein, der sich in Zukunft durch wei¬ 
tere Möglichkeiten, durch neue Kombinationen noch ausbauen und 
noch anziehender gestalten läßt. Vor allem aber wies er darauf hin, 
daß der Passepartout mit der Einbeziehung von Kinos, Corso usw. 
auch für unterhaltsame Schlechtwettertage sorgt. 

Die Aussprache zeitigte noch verschiedene Anregungen für die 
weitere Ausdehnung dieses Passepartout, z. B. auf das I ram und die 
Hotels. Straßenbahndirektor Z ü g e r versprach die Ausgabe von 
Tageskarten an Kongreßteilnehmer, ferner wurde mitgeteilt, daß die 
Herstellung eines Films über Zürich geplant sei. 

Flugmeeting in Zürich. 

In Zürich findet vom 23. Juli bis zum 1. August das IV. Inter¬ 
nationale Flugmeeting statt. Das Pressekomitee des Flugmeetings 
hat soeben in einer illustrierten Festschrift das offizielle Programm 
des Meetings herausgegeben. Zu dem Meeting ist bereits eine große 
Zahl ausländischer Nennungen eingetroffen. 



ZÜRCHER TRANSPORTANSTALTEN 


MIT DEM 


Zürcher Ferien-Abonnement 


Sihltalbahn-Uetlibergbahn, Forchbahn, Dolderbahn, Zürcher Dampfbootgesellschaft 
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Die Schweiz • das Land des Autotnnrismus. 

Kaum ein anderes Land bietet auf so kleinem Raum eine 
solche Fülle und Mannigfaltigkeit an Naturschönheiten wie die 
Schweiz: Von den lieblichen Gestaden der zahlreichen Seen 
zu den sanften Hügelketten des Mittellandes und der luftigen 
Kette des Juras mit ihren Wäldern und Weiden bis hinauf zu 
den in majestätischer Ruhe und Schönheit thronenden Riesen 
der Alpenwelt mit ihren Gletschern. Und welches andere 
Land von der Größe des unsrigen weist eine Bevölkerung auf, 
gemischt aus so verschiedenen Rassen — die Tessiner südlich 
des Gotthards, die ihnen verwandten und doch der Natur nach 
so verschiedenen Rätoromanen Graubündens, die Welsch¬ 
schweizer westlich der Saane und im Jura und die Deutsch¬ 
schweizer — alle vereint durch die gemeinsame Liebe zu 
ihrem schönen Vaterland. 

An keinen Fahrplan gebunden, ganz nach Lust und Laune, 
führt das Automobil seine Insaßen an das Ziel ihrer \\ mische. 
Wo die Schönheit der Gegend zum Verweilen einladet, wird 
Halt gemacht, sei es. daß ein im Sonnenlicht glänzender See 
zum Bade ladet, sei es, daß ein Kurort anzieht, von dem aus 
besonders lohnende Autoexkursionen und für die Liebhaber 
des Bergsportes besonders verlockende Bergbesteigungen aus- 
ge.ührt werden können. 

Fine Autoreise durch die Schweiz bietet keinerlei Schwie¬ 
rigkeiten. Die Formalitäten sind auf ein Minimum reduziert. 
Fine provisorische Eintrittskarte für lötägige Gültigkeit kostet 
Kr. 2 .—, für aitägige Gültigkeit Fr. 4.—. für 40tägige Gültig¬ 
keit Fr. 6.—, und ermöglicht die Einreise des \\ agens, ohne 
daß ein Triptyk oder Grenzpassierscheinheft erforderlich ist. 

Das Straßennetz ist gut ausgebaut; kaum eine Straße des 
Mittellandes ermangelt eines modernen staubfreien Belages. 
Aber auch die Fahrt über unsere Alpenpässe bietet dem vor¬ 
sichtigen Lenker keinerlei Schwierigkeiten. Dazu trägt nicht 
zuletzt der vom Automobil-Club der Schweiz auf sämtlichen 
schweizerischen Bergstraßen errichtete S.O.S.-1 elephondienst 
und der ihn ergänzende Wasserdienst bei. Auf der ganzen 
Strecke befinden sich in Abständen von höchstens 2 km. teils 
bei Privaten, zumeist aber in besonderen, allen Straßenbe- 
nützern zugänglichen Schutzkasten, Telephonapparate. Neben 
jedem Telcphonapparat befindet sich ein Verzeichnis mit den 
Nummern aller Stellen, die im Falle einer Motor- oder Benzin¬ 
panne, bei einem Unfall oder sonstigen Schwierigkeiten ange¬ 
rufen werden können. Der Anruf aller dieser Stellen ist, so¬ 
fern er unter dem Kennwort «Telephon-S.O.S.» erfolgt, voll¬ 
ständig gratis. 

Auf Strecken mit starker Steigung kann es Vorkommen, 
daß das Kühlwasser eine beunruhigende Temperatur aufweist. 
Um diesem Uebelstand abzuhelfen, hat der Automobil-Club der 
Schweiz in geringen Abständen eine besondere Vorrichtung 
zum Nachfüllen von Kühlwasser geschaffen. Das Netz der 
schweizerischen Alpenstraßen wird noch bedeutend verbessert 
werden. Große Summen werden alljährlich zu diesem Zwecke 
zur Verfügung gestellt. 





«Die teure Schweiz!» hörte man oft sagen! Solche Be¬ 
richte dürfen ruhig ins Land der Märchen verwiesen werden. 
Die Schweiz verfügt über eine Hotellerie, die allen 
Ansprüchen zu genügen verinag. Eine ganze Reihe 
einfacher, gut geführter Landgasthöfe bietet den Rei¬ 
senden zu bescheidenen Preisen Unterkunft und eine Tafel, die 
für jeden Feinschmecker ein Genuß ist. Die neuen kurzfristi¬ 
gen Freiwahl-Pauschalarrangements für einen 
halben oder einen ganzen l ag, für drei oder sieben Tage kom¬ 
men nun auch dem wenig «seßhaften» Automobilisten zugut. 

Dies alles hat dazu beigetragen, dem Autotourismus nach 
der Schweiz einen so großen Aufschwung zu geben, denn nicht 
weniger als 45°/« — gewisser Touristikzentren sogar bis zu 
8ü°/o — aller Gäste kommen in eigenen Wagen in unser Land. 

Die Schweiz setzt alle ihre Kräfte daran, ihren Ruf als 
«Reiseland par excellence» zu rechtfertigen. Die 
Automobilisten sind gerne gesehene und gut aufgenommene 
Gäste. Wie sollte da das kleine Alpenland im Herzen Europas 
nicht das Reiseziel eines jeden Automobilisten werden! 



A. 

G. 


AGENCE AMERICAINE 

DUFOURSTR. 23 ZÜRICH TELEPHON 27.273 


GENERAL MOTORS-WAGEN FÜR LINIE UND LEISTUNG 
GENERAL MOTORS-SERVICE FÜR DAUERNDE ZUFRIEDENHEIT 

BUICK - CADILLAC - LA SALLE 
VAUXHALL - OPEL-KADETT 


MODERN EINGERICHTETE REPARARATUR-WERKSTÄTTEN - ABSCHLEPPDIENST 
ERSATZTE I LLAGER - ZUBEHÖR - PNEUS - SERVICE - OELE UND BENZIN ETC. 





Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck: Uto-Buchdruckerei A.-O 
























V . : ' ■ ZAHLREICHE SPAZIERWEGE DURCH TANNENWÄLDER 

£ C LOHNENDE BERGTOUREN - NATURSTRANDBAD 
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1500 M. ü. M. GRAUBÜNDEN 



IDEALER SOMMERFERIEN- UND LUFTKURORT 
AM HEIDSEE AN DER JULIER-ROUTE 


RUDERN - FORELLENFISCHEREI - TENNIS 


GUTE HOTELS IN ALLEN PREISLAGEN 


KONZERTE DANCINGS 

PAUSCHAL-ARRANGEMENTS 


- -»sWTJSF 5 * 
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PROSPEKTE UND AUSKUNFT VERKEHRSBÜRO LENZERHEIDE 


C IE G le Transatlantique 


„NORMANDIE" 


y ;;; 1 ^ 





Pour tous renseignements. brochures. r6ser»ations de 

Voyages « KUOH, S A. ZÜRICH M. M. 

7, Place de la Ga e „ _ _ M . M . ZWILCHENBART, BERNE 


“ CenTr“?ahnp°; Z B “ 1 * Ecke Bahnholplatz/Neuenoasse 

ou ä tous bureaux de voyages patentes d emigration. 


»JAHF 








































